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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

tt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


5 Amtliches. 

Berlin, 22. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Herzog von Ujeſt, Fürſten zu Hohenlohe⸗Oehringen, den Königlichen 
Kronen- Orden erſter Klaſſe; ſowie dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Schultz⸗Hencke 
iu Schöulanke den Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen; ferner dem Her- 

oglich braunſchweigſchen Rechnungsrath Friedrich Erdmann Lanzke zu 
els, Regierungsbezirk Breslau, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Herzogs von Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen Rilterkreuzes vom Orden 
Heinrichs des Löwen und dem Kreis⸗Sekretär Jorke zu Weiſſenſee, Regie: 
rungsbezirk Erfurt, zur Anlegung des ihm verliehenen Fuͤrſtlich Schwarzburgi⸗ 
ſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſe zu ertheilen. 

Dem ſtellvertretenden Direktor der Königlichen Eliſabethſchule zu Berlin, 

Prediger Flas har, iſt das Prädikat, rofeſſor⸗ beigelegt worden. 
er Departements⸗Thierarzt W. Kuhlmann zu Marienwerder ift in 
gleicher Eigenſchaft nach Stettin verſetzt und zugleich zum Veterinär⸗Aſſeſſor bei 
dem Medizinal⸗Kollegium der Provinz Pommern ernannt worden. * 


Ferdinand Emil Winkler, iſt zum Departements⸗Thierarzt im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder ernannt worden. 


Das 3. Stück der N welches heute ausgegeben wird, ent ⸗ 
hält unter Nr. 5487 das Privllegium wegen Emiffion von vier und einhalbpro⸗ 
zentigen Prioritäts- Obligationen II. Serie der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſell 
ſchaft zum Betrage von drei Millionen Thalern. Vom 30. Dezember 1861. 
Berlin, den 22. Januar 1862. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 21. Jan. [Die Präſidenten⸗ 
wahl des Abgeordnetenhauſes; organiſche Geſetz⸗ 
Entwürfe; der Handelsvertrag mit Frankreich.] Die 
Stimmenvertheilung bei der geſtrigen Wahl des Kammervorſtandes, 
die ziemlich volle ſieben Stunden in Anſpruch nahm, hat die jüngſt 
geäußerte Beſorgniß vor einer Zerklüftung der Parteien beſtätigt. 
In der faſt einſtimmigen Wahl des Präſidenten Grabow iſt weni⸗ 

er eine Kundgebung der Eintracht, als eine dem hochachtbaren 

harakter und der parlamentariſchen Umſicht des Genannten dar⸗ 
gebtachte Huldigung zu konſtatiren. Erſt bei den Wahlen für 
das Vize⸗Präſidium entbrannte der eigentliche Parteikampf und 
das Ergebniß deſſelben iſt für das miniſterielle Lager keineswegs 
günſtig. Für die miniſteriellen Kandidaten ſtimmten weder die 
mittleren Fraktionen noch die Fortſchrittspartei. Wohl aber hatten 
die Elemente des Zentrums ſich für dieſes Mal an die Fortſchritts⸗ 
partei angeſchloſſen und ſetzten dieſelbe von vorn herein gegen die 
miniſteriellen Stimmen in relative Majorität. Eine abſolute 
Mehrheit ward in den erſten Wahlgängen nicht erzielt, weil die 
Reichenſpergerſche Fraktion (Katholiken und Polen) zunächſt ihren 
eigenen Kandidaten für das Vize⸗Präſidium (Oſterrath) aufſtell⸗ 
ten. Bei der engeren Wahl ſpaltete ſich die letzterwähnte Fraktion 
nach beiden Seiten hin; aber die Mehrzahl ihrer Stimmen fiel 
den Kandidaten der Linken zu und ſicherte denſelben den Sieg. 


Man kann aus dieſen Vorgängen allerdings keinen ſicheren Schluß 


auf die Gruppirung der Parteien wagen, da die Haltung der Re⸗ 
gierung, der Charakter der Vorlagen und der allgemeine Gang der 
Politik von entſcheiden dem Uunfloß ſein werden. Indeſſen muß 
man doch als Thatſache anerkennen, daß die Kammer keine ſtarke 
miniſterielle Partei hat, ſondern daß die Mittelfraktionen den Aus⸗ 
ſchlag zur Majorität geben und augenſcheinlich mehr Hinneigung 
zur Oppoſition verrathen. — Morgen bereits erwartet man im 
Abgeordnetenhauſe eine Reihe organiſcher Regierungsvorlagen, na⸗ 
mentlich die neue Kreisordnung und das Geſetz wegen Aufhebung 
der gutsherrlichen Polizei. In Bezug auf das Leptere verlautet, 
daß nach dem betreffenden Entwurfe die Kreiſe der ſechs öſtlichen 
rovinzen, unter Ausſchluß der Städte, in Amtsbezirke Behufs 
Polizeiverwaltung eingetheilt werden ſollen. In jedem Amts⸗ 
bezirk wird auf Vorſchlag der Regierung von Allerhoͤchſter Stelle 
ein Amtshauptmann“ ernannt, welcher im Namen des Königs die 
olizei als „Ehrenamt“ verwaltet. — Die jüngſten Zugeſtändniſſe 
Frankreichs in Beireff des Handelsvertrages mit dem Zollverein 
ben die Bahn der Unterhandlungen ſehr geebnet, aber noch kei⸗ 
neswegs den Erfolg unbedingt geſichert. In dieſen Tagen wird 
reußen noch über einzelne Tarifpuntte beſtimmtere Vorſchläge 
machen und erſt wenn dieſe eine günſtige Aufnahme finden, kann 
man einen baldigen Abſchluß des Vertrages in Ausſicht nehmen. 


(Berlin, 21. Januar. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König nahm heute Vormittags die laufenden Vorträge ent⸗ 
gegen und empfing alsdann im Beiſein des Kommandeuts des 
Gardekorps, Prinzen Auguſt von Württemberg, mehrere höhere 
Gisler Um 12 Ühr präfidirte der König in ſeinem Palais einem 

abinetskonſeil, das bis gegen 4 Uhr dauerte und dem auch der 

ronprinz beiwohnte. Bas Diner nahmen die Majeſtäten mit 


em Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin ein. Abends waren 


mehrere fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen zum Thee geladen. 
m Donnerſtag Abend 7½ Uhr findet im k. Schloſſe große Cour 
und Hofkonzert ſtatt, das, wie ich höre, vom General⸗Muſikdirektor 
1 eherbeer geleitet wird. Während der Dauer dieſes Hoffeſtes, das 
ut Uhr fein Ende erreicht, iſt die Trauer aufgehoben. — An 
al heutigen Hofjagd nahmen die Prinzen Albrecht, Friedrich Karl, 
1 brecht Nikolaus, der Herzog von Ratibor, die Fürſten Radziwill 

ud andere 
paſſionirter 


8. 
enſtorff, 
laden —.— 


ei dem belgiſchen Geſandten, Baron v. Nothomb, fand heute 


Yale 


tion Element ſtark vertreten iſt, 


haben ſich in derſelben auch Frak- 


Herrſchaften Theil. Der Kronprinz, der überhaupt kein 
Jäger iſt, blieb wegen der Konſeilſitzung hier zurück. 


22. Januar 1862. 


Mittwoch den 


— 


Dolener Zeitung. 


rathen, welche für die Verhandlungen auf der Tagesordnung ſtehen. 
Die liberale Partei iſt ſehr gut organifirt, was namentlich bei den 
Abſtimmungen erſichtlich iſt. Die alten Mitglieder klagen über den 
Geiſt, welcher in die Verſammlung gekommen iſt und zu dieſer 
Spaltung geführt hat. In den Fraktionsſißzungen hat man ſich 
auch ſchon mit der Wahl des Ober⸗Bürgermeiſters beſchäftigt, da 
man glaubt, es ſei Wunſch des Herrn Krausnick, nach Ablauf ſeiner 
Wahlperiode ſich in das Privatleben zurückzuziehen. Hierbei wurde 
auf eine Aeußerung hingewieſen, die derſelbe in Bezug auf den Bau 
des neuen Rathhauſes gethan hat, indem er nämlich erklärte, es 
werde wohl ein Ober⸗Bürgermeiſter in dem neuen Hauſe die Dienſt⸗ 
wohnung beziehen, aber nicht er. In dem neuen Rathhauſe ſind 
auch beſondere Räume zur Repräſentation beſtimmt, wie überhaupt 


Der bisherige kommiſſariſche Lehrer an der hieſigen Thierarznei⸗Schule, die künftige Dienſtwohnung ſehr umfangreich fein ſoll. — Die Erd» 


arbeiten der neuen Zweigbahn von Halberſtadt über Quedlinburg 
nach Thale im Harz find ſchon ſeit einiger Zeit beendigt und ſoll 
der Oberbau, die Legung der Schwellen, Schienen ꝛc. im Frühjahr 
fo beſchleunigt werden, daß die Etöffuung der Bahn ſpäteſtens am 
1. Juli d. J. erfolgen kann. Den Harzbeſuchern wird dieſe Nach⸗ 
richt willkommen ſein. 


— lEntſcheidungen.] Nach den beſtehenden Vorſchriften 
muß in den Fällen, wenn im Unterſuchungsverfahren die Verneh⸗ 
mung eines Zeugen wegen Krankheit oder weiter Entfernung nicht 
im Audienztermin erfolgt, ſondern anderweitig durch einen Kom⸗ 
miſſarius bewirkt worden iſt, das Vernehmungsprotokoll bei der 
mündlichen Verhandlung vorgeleſen werden. Das Obertribunal 
hat neuerdings in einer Sache der Art angenommen, daß dies als 
eine weſentliche Vorſchrift des Verfahrens anzuſehen iſt und daß 
alſo, wenn nach dem Inhalte des Sitzungsprotokolls von dem Re⸗ 
ferenten nur eine Darſtellung der bisher ſtattgehabten Verhandlun⸗ 
gen, ohne Vorleſung der Zeugenausſage, gegeben worden, das Ver⸗ 
fahren der Nichtigkeit unterliegt. — Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗ 
Miniſterialblattes enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, wo⸗ 
nach in den Fällen, wenn Jemand beſchuldigt wird, einen Feldweg 
durch Abgraben oder Abpflügen verengt zu haben, demſelben frei⸗ 
ſteht, die Einrede des Eigenthums zu erheben und darauf anzutra⸗ 

gen, daß hierüber zunächſt, und zwar im Wege des Zivilprozeſſes 


entschieden werde; ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur 


Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, worin ausgeführt wird, daß 
ſolche Streitigkeiten, bei denen es ſich lediglich um die Bezahlung 
von Kaufgeldern für ein der Separation mitunterliegendes Grund⸗ 
ſtück handelt, nicht zu denen gehören, in welchen die Auseinander- 
ſetzungsbehörden zu erkennen haben, daß vielmehr darüber von den 
Gerichten im Wege des Prozeſſes zu entſcheiden ift. — In einem 
bei dem Berliner Stadtgericht ſchwebenden Konkurſe hat das könig⸗ 
liche Obertribunal vor einigen Tagen entſchieden, daß die Seitens 
des Gemeinſchuldners vor Eröffnung des, Konkurſes erfolgle ges 
richtliche Depoſition einer Schuld dem Gläubiger nicht das Recht 
gewähre, aus der deponirten Summe ſeine abgeſonderte Befriedi⸗ 
gung zu verlangen. Das Sachverhältniß iſt folgendes: Der Kri⸗ 
dar war vor der Konkurseröffnung rechtskräftig zur Zahlung verur⸗ 
theilt worden und hatte zum Zwecke der Abwendung der Exekution 
die ſchuldige Summe gerichtlich deponirt. Es war auch dem Gläu⸗ 
biger hinterher das Depositum im Wege der Exekution überwieſen 
worden. Bevor indeſſen die Auszahlung aus dem Depoſitorium 
erfolgt war, brach der Konkurs über das Vermögen des Schuldners 
aus. Der Konkursverwalter nahm in Folge deſſen die deponirte 
Summe, als zur Maſſe gehörig, in Anſpruch, während der Gläu⸗ 
biger aus derſelben ſeine abgeſonderte Befriedigung verlangte. Der 
ſolchergeſtalt veranlaßte Prozeß wurden in den beiden erften Inſtanzen 
zu Gunſten des Gläubigers entſchieden. Das königliche Obertribunal 
vernichtete indeſſen die Vorentſcheidungen und ſprach das Depoſi⸗ 
tum der Konkursmaſſe zu. Die Gründe dieſer Entſcheidung find 
noch nicht bekannt. 

— (Zur Londoner Induſtrieausſtellung. ] Wie 
bereits gemeldet, hat die preußiſche Zentral⸗Kommiſſion für die 
Londoner Ausſtellung den Berliner Spediteuren Lion M. Cohn und 
Phaland und Dietrich die Beförderung der geſammten Güter der 
preußiſchen Ausſtellung von den Empfangsſtellen in Preußen nach 
dem Ausſtellungsgebäude in London und von hier zurück an die 
Empfangsſtellen kontraktlich übertragen. Die „B. B. Z.“ theilt 
darüber noch folgendes Nähere mit: Zur Sammlung der Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände aus Preußen find die Städte Berlin, Königs⸗ 
berg, Stettin, Breslau, Liegnitz, Magdeburg, Hagen, Düſſeldorf, 
Köln, Aachen und Sarbrücken beſtimmt, wohin die Ausſteller ihre 
Gegenſtände auf eigene Koſten in der Zeit vom 6, bis 15. Februar 
an die Agenten der genannten Spediteure einzuſenden reſp. abzu⸗ 
liefern haben. Ausnahmsweiſe kann die Zentrale oder Bezirks- 
Kommiſſion aus beſonderen Gründen geſtatten, daß eine zweite 
Einlieferungsfriſt an den genannten Empfangsſtellen in den Tagen 
vom 10. bis 15. März incl. zuläſſig iſt. An zwei Tagen im Monat 
Mai können noch Wollvließe eingeliefert werden. Für Gegenſtände, 
die mit ausdrücklicher Genehmigung der Berliner Zentral⸗Kom⸗ 
miſſion noch nach dem 15. März angenommen werden, fällt die 


Befugniß des kostenfreien Transports weg. Die Berliner Spedi⸗ 


diplomatiſches Diner ftatt, zu dem auch der Miniſter Graf 
der k. Geſandte Graf v. d. Goltz, Graf Rantzau ꝛc. ger 


Seitdem in unſerer Stadtverordnetenverſammlung das libe⸗ 


en gebildet, die vorher in ihren Sitzungen alle die Fragen be⸗ 


teure haben die Transportverſicherung der ihnen übergebenen Aus⸗ 
ſtellungsgüter auf Grund des deklarirten Werthes der letzteren auf 
eigene Koſten zu bewerkſtelligen und den Transport von den Ems 
pfangsſtellen nach London in 15 reſp. 20 Tagen und bei der Re⸗ 
tournirung der Waaren in 30 reſp. 36 Tagen Lieferungsfriſt zu 
beenden. Die Ausſteller haben keine Geſchäfte mehr zu beſorgen, 
reſp. beſorgen zu laſſen, ſobald die Ausſtellungsgüter an der Em⸗ 
pfangsſtelle übergeben ſind, indem nicht nur ‚dev Transport zu 
Waſſer und zu Lande, ſondern auch die Zoll- und Steuer⸗Forma⸗ 


18. 


In ſerate 
(1% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


litäten durch die Transport⸗Unternehmer koſtenfrei erledigt werden. 
Letztere haben ſich ferner verbindlich gemacht, für diejenigen Aus⸗ 
ſteller, welche darum nachſuchen, die Berficherung gegen Feuersgefahr, 
ſo wie das Aus⸗ und Einpacken, Verwahren der Emballage und 
das Aufſtellen der Ausſtellungs⸗Gegenſtände zu feſten Sägen zu 
übernehmen. 

Elbing, 20. Januar. [Städtiſches.] Die „K. H. Ztg.“ 
ſchreibt: In der letzten Sitzung unſeres Magiſtrats iſt eine Prin⸗ 
zipienfrage zur Verhandlung gekommen und zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung vorbereitet, die unſer Jutereſſe in hohem Grade erregt. 
Es wurde dort die Wahl des zweiten Predigers zur St. Annenkirche, 
über welche der Magiſtrat Patronatsrechte befipt, vorgenommen 
und dabei dem einzigen jüdiſchen Stadtrath, Bankier Schwedt, 
vom Oberbürgermeiſter Burſcher ſeine Stimme entzogen, weil nach 
einem Paragraphen des Landrechts nur Chriſten Patronatsrechte 
ausüben dürfen. Herr Schwedt hat ſich bei dieſer Entſcheidung 
nicht beruhigt, er hat einen Proteſt gegen die a 0 ſeiner 
Rechte und der ihm von der Bürgerſchaft durch die Wahl über⸗ 
tragenen Pflichten erhoben und will die Frage bis zum vollſtändig⸗ 
ſten Austrage in hoͤchſter Inſtanz verfolgen. Seiner Ausſage zufolge 
hat er bereits bei zwei früheren ähnlichen Akten mitgewirkt; er führt 
außerdem an, daß die Verfaſſung alle die Juden an der ſteien Aus⸗ 
übung ihrer Rechte hindernden Schranken beſeitigt habe; daß ferner 
er nicht in ſeiner Perſon als Kirchenpatron fungire, ſondern nur 
als Mitglied einer Koͤrperſchaft, die in ihrer Totalität weder chriſt⸗ 
lich noch jüdiſch ſei, deren Beſchlüſſe aber erſt durch Abgabe ſämmt⸗ 
licher anweſenden Stimmen perfekt würden ꝛc. 

Eydtkuhnen, 19. Jan. [Heizung der Eiſenbahn⸗ 
waggons.] Die königl. Direktion der Oſtbahn hat im Intereſſe 
der weit reiſenden Perſonen erſter und zweiter Wagenklaſſe in die 
Schnellzüge der Oftbahn Salonwagen einſtellen laſſen, die ſich 
durch Eleganz und bequeme Einrichtung auszeichnen. Neuerdings 
find dieſe Wagen noch mit Oefen neuer Konſtruktion verfehen, die 
ſich im Weſenklichen jelbft heizen. Es joll dies, wie die „D. Z.“ 
mittheilt, eine Erfindung des Obermaſchinenmeiſters Rohrbeck in 
Bromberg fein, die hier zuerſt geprüft wird. Die Oefen find etwa 
einen Fuß im Durchmeſſer ſtark, reichen bis zur Decke des Wagens 
und werden auch von oben mit dem nöthigen Kohlenvorrath vers“ 
ſehen. Sind wir recht unterrichtet, ſo fällt die Kohle (Holzkohle) 
durch das Rütteln des Wagens auf den Roſt, wo ſie zur Verbren⸗ 


nung gelangt. Damit es aber den Oefen an einer Aufficht nicht 
fehle, und auch eine Verſtopfung nicht herbeigeführt werde, vielmehr 


die Oefen in fortdauernder Gluth bleiben, ſind die betreffenden 


Schaffner mit einer Inſtruktion verſehen, derzufolge ſie die Oefen 


auf den Stationen von Zeit zu Zeit zu unterfuchen haben. Auch die 
Reviſionsbeamten auf den größeren Stationen ſollen gehalten fein, 
den Oefen ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Da ſich dieſelben zu 
bewähren ſcheinen, ſo läßt ſich annehmen, daß dieſe Art Heizung 
auch in anderen Waggons in Stelle der jetzt üblichen, durch heiße 
Sandkäſten herbeigeführten, Anwendung finden wird. 

Oeſtreich. Wien, 19. Januar. [Franz II. in Rom.! 
Die „W. Z.“ ſchreibt: „Ein Zerwürfniß mit dem franzöſiſchen Kar 
binet wegen des von letzterm in Rom geſtellten Verlangens, den 
König Franz II. zur Abreiſe von dort zu veranlaſſen, ſoll keineswegs 


bevorſtehen. Vor Allem ſoll das Gerücht, daß Herr Thouvenel an 


den Grafen Rechberg um Unterſtützung ſeines Verlangens in Rom 
ſich gewendet habe (ein Gerücht, dem wir keinen Augenblick Glau⸗ 
ben geſchenkt haben), ohne alle Begründung ſein. Man verſichert 
ſogar, daß die bei dem Kardinal Antonelli gemachten Schritte gegen 
die Fortdauer des roͤmiſchen Aufenthaltes Franz II. keineswegs einen 
ſo entſchiedenen Charakter haben, als die italieniſchen Zeitungen 
berichten. Das franzöſiſche Kabinet ſoll auf das Andrängen Rieg⸗ 
ſolis ſich herbeigelaſſen haben, dieſem ſeine „guten Dienſte“ in Rom 
in jener Angelegenheit zu widmen, ohne das Verlangen jedoch zu 
dem ſeinigen zu machen. Bekanntlich iſt Graf Rechberg vor drei 
Tagen in jener den de Finanzausſchuſſes erſchtenen, welche 
ſich mit dem Budget des Auswärtigen beſchäftigt; er ſoll daſelbſt 
beruhigende Mittheilungen über die Stellung Frankreichs und 
Englands zu Oeſtreich gegeben haben. Wir begreifen, daß der 
Miniſter, der die volle Aufrechthaltung des Friedensvertrages von 
Villafranca zu vertreten und demgemäß auch die Dotation von Ge⸗ 
ſandten an den auf dem Papiere fortbeſtehenden Höfen von Tos⸗ 
cana, Parma und Modena im Budget angebracht hat, den Kritikern 
dieſes Budgets nachzuweiſen ſich bemüht, daß die Rechtsanſprüche 
des Züricher Vertrags in der Weiſe, wie Oeſtreich ſie vertritt, letz⸗ 
teres mit den Kabinetten von London und Paris in keine Verwicke⸗ 
lung bringt.“ — Mittheilungen zufolge, die dem „Wr.“ von bes 
währter Seite aus Rom zugehen, hat fich dort in den letzten Tagen 
das Gerücht verbreitet, daß die gegen den ferneren Aufenthalt König 
Franz II. und der königlichen Familie Bourbon erhobenen Rekla⸗ 
mationen Frankreichs dennoch nicht ganz reſultatlos geblieben ſeien. 
Es ſoll nämlich von Seite Franz II. der Beſchluß gefaßt worden 
ſein, in einiger Zeit Rom zu verlaſſen, und ſammt der königlichen 
Familie den Aufenthalt in den öſtreichiſchen Staaten zu nehmen. 
Indeß ſoll hierbei von einem eventuellen Aufenthalte in Venedig 
gänzlich abgeſehen ſein. Wenn dieſem vorgeblichen Beſchluſſe nicht 
ſchon jetzt Folge gegeben wird, jo kommt allem Anſcheine nach hier⸗ 
bei hauptſaͤchlich die Abſicht in Betracht, jeden Schein vermeiden 
zu wollen, als ob man dem Drucke der diplomatiſchen Action Frank⸗ 
reichs gewichen wäre. Man giebt ſich in legitimiſtiſchen Kreiſen 
auch der Hoffnung hin, daß das Pariſer Kabinet mit dieſem Er⸗ 
gebniß ſich zufriedenſtellen, und ſowohl in die päpſtliche Regierung 
als auch in Franz II. desfalls nicht weiter dringen werde. 
— [Tagesnotizen.] Der Schriftſteller Camillo Freiherr 


v. Schlechta hat ſich vor Kurzem um die Konzeſſion zur Heraus⸗ 
gabe eines politiſchen Abendblattes mit dem Titel „Satan“ be⸗ 
worben. Das Geſuch wurde mit dem Bedeuten zurückgewieſen, 
daß des Geſuchſtellers Verhalten im Jahre 1848 und ſeine deshalb 
erfolgte Verurtheilung, der Bewilligung hindernd entgegenſtehe. 
Derſelbe hat ſich nun in einem Geſuche um Rehabilitirung unmit⸗ 
telbar an die Gnade des Kaiſers gewendet. Die betreffenden Mi⸗ 
niſterien, an welche die Eingabe zur Begutachtung geleitet wurde, 
haben ſich jedoch nicht beſtimmt geſehen, einen Gnadenantrag zu 
ſtellen und es wurde daher Freiherr v. Schlechta mit ſeinem Reha⸗ 
bilitirungsgeſuche abgewieſen. — EML Baron Jetzer iſt vor eini⸗ 
gen Tagen hier geſtorben. Derſelbe war der Sohn eines Wiener 
Gewerbsmannes und in ſeiner früheſten Jugend im Komptoir des 
Bankiers Werthheimſtein angeſtellt. Im Jahre 1809 ließ er ſich 
unter die damaligen Wiener Freiwilligen einreihen und hat mit ſo 
großer Auszeichnung gedient, daß er bald zum Offizier befördert 
und ſchon im Jahre 1811 mit dem Ritterkreuz des Maria⸗There⸗ 
ſienordens ausgezeichnet wurde. Er war einer der älteſten Maria⸗ 
Thereſienordensritter. — Rückſichtlich des Konkordats zirkulirt ges 
genwärtig das Gerücht, daß Herr v. Hübner angewieſen ſei, nach 
Rom zu gehen, um mit der Kurie darüber in Unterhandlung zu 
treten. Theilweiſe ſoll dadurch auch die Reiſe des Grafen Rechberg 
nach Venedig veranlaßt worden ſein, indem derſelbe bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Juſtrulllonen für Herrn v. Hübner intervenirte. — In 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde A. C. beſtand bisher der Uſus, 
die Marientage und andere katholiſche Feiertage mitzufeiern und 
an denſelben Gottesdienſt abzuhalten. Das Presbyterium hat nun 
dieſe Gepflogenheit abgeſtellt und, ohne in den Wirkungskreis der 
h. Synode eingreifen zu wollen, in dem Kirchenprogramm pro 
1861 Aenderungen einkreten laſſen. So erſcheint z. B. das Feſt 
Mariä Verkündigung in demſelben nicht mehr unter dieſem Titel, 
ſondern unter der alt⸗evangeliſchen Bezeichnung „Empfängniß 
Chriſti“, die übrigen Marientage werden gar nicht gefeiert und von 
ſonſtigen Feiertagen nur das Apoſtelfeſt Peter und Paul (am 29. 
Juni) beibehalten werden. Die Reformen gründen ſich vornehm⸗ 
lich auf ein Gutachten, welches Profeſſor Lipſius, von vielen Sei⸗ 
ten aufgefordert, über dieſen Gegenſtand abgegeben hat und wel⸗ 
ches dahin lautet: Die vielſeitig gewünſchte Einführung eines Buß⸗ 
und Bettages, eines Todtenfeſtes, etwa am 1. November, und eines 
Jahresſchluß⸗Gottesdienſtes am Sylveſterabend, welch letzterer bis⸗ 
her durch Lokalverhältniſſe uicht zu bewerkſtelligen war, bleiben den 
Beſchlüſſen der h. Spnode anheimgeſtellt. — Der „S. C.“ zufolge 
iſt der Redakteur der „Gazzetta di Fiume“ in Folge einer Requiſi⸗ 
tion der Fiumaner k. Gerichtstafel am 17. d. verhaftet worden. — 
Aus Eſſegg vom 14. d. M. wird dem „P. L.“ geſchrieben: Geſtern 
Vormittag wurde der hier eingebrachte Räuberhauptmann Görga 
mittelſt Stranges hingerichtet. Durch ſeine Wunden verhindert, 
das Bett zu verlaſſen, wurde er in demſelben in den Komitatsſaal 
gebracht, wo ſein Verhör ſtattfand. Er war der ihm zur Laſt ge⸗ 
legten Verbrechen geſtändig, konnte jedoch trotz aller Ermahnungen 
und ſelbſt der Bemühungen des Biſchofs Stroßmayer zu keinem 
Geſtändniß gegen ſeine noch lebenden Mitgenoſſen gebracht werden, 
und er ſtarb ohne deren Aufenthalt zu verrathen. 

E [DieUltramontanen in Tirol.] Daß die ultramon⸗ 
tane Partei in Tirol nicht verabſcheut, ſelbſt die ſchmählichſten Mit⸗ 
tel anzuwenden, um das Volk zur Glaubenseinheit zu fanatiſiren, 
wurde kürzlich auf unzweifelhafte Weiſe ſichergeſtellt. Ein langwie⸗ 
riger Ehrenbeleidigungsprozeß gegen den Oberlandesgerichtsrath 
v. Gummer, welcher während der Bach'ſchen Reaktionszeit als zu 
freifinnig bei Seite geſchoben wurde, endete dieſer Tage mit der 
Freiſprechung des Angeklagten. Oberlandesgerichtsrath v. Gummer 
hatte nämlich in einem Arkikel der „Bozner Zeitung“ den Profeſſor 
Greuter beſchuldigt, daß er in einer Rede vor dem katholiſchen Ver⸗ 
ein das Volk für die Glaubenseinheit aufzuregen und zu fanatifiren 
ſuche, und war dafür wegen Ehrenbeleidigung in Anklageſtand ver⸗ 
ſetzt worden. Obwohl Gummer einen Vergleich anbot, beharrte 
Greuter dennoch auf ſeiner Klage, ſo daß jener den Beweis der 
Wahrheit ſeiner Angaben antreten mußte. Zahlloſe Zeugenverneh⸗ 
mungen wurden zu Innsbruck abgehalten, und in Folge derſelben 
feſtgeſtellt, daß ſich Greuter geäußert hatte: Man müſſe die Glau⸗ 
benseinheit vertheidigen und wenn man dieſes Rebellion nenne, 
gut, ſo erhebe er die Fahne der Rebellion! Dieſe Angelegenheit iſt 
von hoher Wichtigkeit, weil Greuter zu den Führern der Ultramon⸗ 
tanen zählt, und nun Oberſtaatsanwalt Haſſelwanter ſich veranlaßt 
fühlen dürfte, den Kläger gegen Gummer ſelbſt in den Anklageſtand 
zu verſetzen. Trotz derartiger Entdeckungen wird die Agitation der 
Ultramontanen noch immer mit großer Energie fortgeſetzt. Wie 
dem „Wand.“ berichtet wird, ſind im Unterinnthale gegen die libe⸗ 
rale Innsbrucker „Innzeitung“ Predigten gehalten worden. 


Bayern. Würzburg, 19. Jan. [Rumpf .] Vorgeſtern 
ſtarb in Folge eines Schlagfluſſes Profeſſor L. Rumpf im 69. 
Lebensjahre. Er war Mineraloge. 

Württemberg. Stuttgart, 19. Jan. [Steckbrief⸗ 
liche Verfolgung.] Die beiden Engländer, Scott und Par⸗ 
minher, welche den Portier in den k. Anlagen niedergebort und ſich 
ſehr ungentlemänniſch gegen den Baus und Gartendirektor Hack⸗ 
länder benommen haben (J. Nr. 13 d. Ztg.), werden ſteckbrieflich 
verfolgt. Der engliſirte Pole, der Hrn. Hackländer gefordert haben 
ſoll, ift im Steckbrief nicht mitgenannt, wird aber wohl auch Cann⸗ 
ſtatts überdrüſſig geworden ſein. 


Anhalt. Bernburg, 20. Jan. [Flottenſammlung.] 
Im September v. J. hat ſich hier ein Komité zur Sammlung von 
Beiträgen für die deutſche Flotte unter preußiſcher Führung ge⸗ 
bildet. Das Miniſterium verweigerte dem Komité die Genehmi⸗ 
gung zu einer Hauskollekte, weil die Sache nicht dazu geeignet ſei, 
„einen Zwang auszuüben“; zugleich wurden ſämmtliche Polizei 
Verwaltungen angewieſen, etwa trotz des Verbots angeordnete 
Hauskollekten zu inhibiren; das einzige Blatt, welches im Lande 
erſcheint, das unter dem Staatsminiſterium ſtehende Regierungs⸗ 
und Intelligenzblatt verweigerte dem Komite ſchließlich den Abdruck 
ſeines wiederholten Aufrufes. Dennoch find in der kurzen Zeit bis 
zum 1. Jan. d. J. 1000 Thlr. eingegangen, die auch bereits an das 
preußiſche Marineminiſterium abgeſandt find. (N. 3.) 


Frankfurt a. M., 20. Jan. [Der Nachdruckprozeß.] 
Das Kaſſationsurtheil der Juriſtenfakultät Leipzig in Sachen des 
Buchdruckers Baiſt und Buchhändlers Auffarth dahier wegen Nach⸗ 
drucks reſp. Nachdruckdebits der „Militäriſchen Denkſchtift“ des 
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Prinzen Friedrich Karl von Preußen ift, wie bereits kurz erwähnt, 
in der Sitzung des Appellationsgerichts am 17. verkündigt worden. 
Die von den Beklagten angefochtene Gültigkeit der betreffenden 
Bundesbeſchlüſſe für Frankfurt wird von der Kaſſationsinſtanz, 
übereinſtimmend mit den hieſigen Gerichten, ausdrücklich anerkannt. 
Andererſeits wird das von der Staatsanwallſchaft angefochtene 
zweitinſtanzliche Urtheil in ſo weit für unrichtig erklärt, als daſſelbe 
bezüglich der Strafbarkeit des Nachdrucks den Nachweis des dolus 
für erforderlich hält, wogegen die Kaſſationsinſtanz nach Inhalt 
der Bundesbeſchlüſſe auch den Nachdruck aus Fahrläſſigkeit ſtrafbar 
findet. Gleichwohl wird, da eine ſolche Fahrläſſigkeit bei Ueber⸗ 
nahme des Drucks jener Denkſchrift dem Buchdrucker Baiſt nicht 
nachgewieſen ſei, deſſen Freiſprechung beſtätigt. Bezüglich Auffarths 
wird die Freiſprechung aus dem vom Appellationsgericht angeführ⸗ 
ten Grunde aufrecht erhalten, daß nur der wiſſentliche Nachdrucks⸗ 
debit ſtrafbar ſei. Dagegen wird die Konfiskation der Nachdrucks⸗ 
exemplaxe bei Beiden für geboten erklärt, weil dieſelbe nicht, wie 
das Appellationsgericht annahm, bloß als Beſtandtheil einer Strafe 
zuläſſig ſei, vielmehr unabhängig von einer ſolchen und als eine 
Maaßregel zum Schutz der Verlagsrechte des Berechtigten in allen 
Nachdrucksfällen verfügt werden müſſe. (A. 3.) 


Hamburg, 20. Januar. [Beſchlagnahme.] Vor Kurs 
zem wurde bei dem Hamburger Buchdrucker, aus deſſen Offizin 
die Broſchüre des Dr. Bollmann gegen den Herzog von Koburg 
hervorgegangen, das Manufkript zu einer zweiten Broſchüre aus 
der nämlichen Feder und in derſelben Angelegenheit konfiszirt. 


Heſſen. Kajiel, 19. Jan. [Studentendeputation; 
Beſchlagnahme.] Heute wird hier eine Deputation der Mar⸗ 
burger Studentenſchaft eintreffen, um den Kurfürften als erſten 
Reklor der Univerfität um Schutz gegen die brutalen Uebergriffe 
der Marburger Polizei und um Entfernung des Polizeiwacht⸗ 
meiſters Mai, der nach Art eines Raufbolds, nicht wie es einem 
Diener der öffentlichen Sicherheit geziemt, einen Studenten miß⸗ 
handelt hat (wie ſ. 3. gemeldet), zu bitten. Dieſer Schritt der 
Studentenſchaft iſt in einer allgemeinen Studentenverſammlung 
beſchloſſen, deren Anſagung allein ſchon genügt hat, den Polizei⸗ 
Direktor Sunkel zu veranlaſſen, militäriſche Hülfe dahier auf tele⸗ 
graphiſchem Wege nachzuſuchen. Sie wurde ihm gewährt, war 
aber natürlich gänzlich überflüſſig und nutzlos. So lebhaft Un⸗ 
ruhen von gewiſſer Seite her auch vielleicht gewünſcht werden 
mögen, der Wunſch wird nicht gewährt werden, nicht etwa weil 
nicht Grund zur Unzufriedenheit vorläge, ſondern weil die Einſicht 
eine allgemeine iſt, daß unruhige Auftritte uns Nichts nützen, wohl 
aber moͤglicherweiſe ſchaden können, weil wir wiſſen, daß unſere 
Stütze in einer anderen Macht liegt und daß, wenn dieſe uns aufs 
Neue im Stich läßt, größere Bewegungen, die wir zu benutzen 
wiſſen werden, nicht ausbleiben können. — Aus Veranlaſſung eines 
aus der „Zeit“ in die „Heſſ. M. Z.“ übergegangenen Artikels über 
die preußiſche Thronrede erſchienen geſtern Nachmittag zwei Polizei⸗ 
beamte im Druckereilokale der Morgenzeitung, um dort vermuthete 
Exemplare der „Zeit“ mit Beſchlag zu belegen. Der Geſchäfts⸗ 
führer ſtellte, um nicht einer nochmaligen polizeilichen Hausſuchung, 
ſich auszuſetzen, die im Druckereilokale befindlichen Exemplare der 
„Zeit“ den Polizeibeamten zur Verfügung. 


Holſtein. Rendsburg, 18. Januar. [Rendsburg; 
Aufforderung an den Lehrer Johannſen.] Ueber die 
mannichfachen amtlichen und außeramtlichen Verſuche däniſcher 
Behörden und Preßorgane, Stadt und Feſtung Rendsburg als 
ſchleswigſches Zubehör zu bezeichnen, darf man ſich vor der Hand 
noch beruhigen. Mag es den oberſten Poſt⸗ und Zolbehörden der 
Monarchie Vergnügen machen, ihre Rendsburger Unterbehörden 
ſchleswigſche zu nennen, Stadt und Amt Rendsburg ſind bis auf 
den heutigen Tag auch in amtlichen Erlaſſen als holſteiniſche be⸗ 
zeichnet; die Rendsburger Adminiſtrativ⸗ und Juſtizbehörden ſtehen 
auch im „königlich däniſchen Hof⸗ und Staatskalender“ noch unter 
der Rubrik des Herzogthums Holſtein. Daß man im verfloſſenen 
Jahre den auf dem rechten Eiderufer belegenen Theil des Amtes 


Rendsburg von dieſem getrennt und zu ſchleswigſchen Amtsbezirken 


geſchlagen hat, ändert an der Sache nichts. Dieſer gewaltſame 
und ungerechtfertigte Schritt wird ſeiner Zeit ebenſo gut Gegen⸗ 
ſtand ernſter Erörterung werden müſſen, als die Frage der Herzog⸗ 
thümer überhaupt. Bei dieſer Gelegenheit laſſen Sie mich bemer⸗ 
ken, daß man ſich däniſcherſeits wohl hüten wird, in Bezug auf 
Schleswig einen Schritt zu thun, um der Bevölkerung dieſes Her⸗ 
zogthums im Anſchluß an die dem Königreich gewährten konſtitu⸗ 
tionellen Rechte irgend welche freie Bewegung zu geſtatten. Man 


weiß ſehr wohl, daß Schleswig von dem Augenblick an für verloren 


zu achten wäre, in welchem man den deutſch⸗nationalen Elementen 
daſelbſt Raum verſtatten wollte. Welche künſtliche Manipulation 
man mit Schleswig auch vor hat, an einen klaren ſtaatsrechtlichen 
Akt, oder gar an eine Ausdehnung des däniſchen Grundgeſetzes auf 
Schleswig, welche zugleich vollkommene Freiheit der Preſſe, Ver⸗ 
einsrecht und Verſammlungsrecht für die Bewohner dieſes Landes 
einſchließen würde, iſt im Ontfernteften nicht zu denken. Die aus 


früheren Mittheilungen bekannte Proſkriptionsliſte des Schleswiger 


Bürgermeiſters und Polizeimeiſters Jörgenjen hat in dieſen Tagen 
noch eine kleine für den Betreffenden ſehr ſtörende Nachgeſchichte 
geliefert. — Wie der „Mercur“ mittheilt, hat der Adjunkt (Lehrer) 
an der Domſchule, Wilhelm Johannſen aus Nakskro auf Laaland, 
vom Miniſterium die Aufforderung erhalten, innerhalb 8 Tagen 
um feine Entlaſſung einzukommen, da fein Bleiben der Schule 


nicht zum Gedeihen gereiche, andernfalls werde man ihn von der 


Schule entfernen. Grund dieſer miniſteriellen Anordnung iſt der 
Umſtand, daß Johannſen fi in feinem Gewiſſen verpflichtet ge⸗ 
fühlt hat, den auf gedachter Proſkriptionsliſte als verdächtig oder 
gefährlich bezeichneten Bürgern von dem bei dieſer Gelegenheit viel 
erwähnten Schreiben des Bürgermeiſters und Polizeimeiſters an 
den Rektor Prof. Dr. Pavelſen Kunde zu geben. Der letztgenannte 
gelehrte Schulmann iſt gleich dem Bürger: und Polizeimeiſter durch 
ſeine ſtrenge „Loyalität“ ebenſo berühmt als durch ſeine amtlichen 


und außeramtlichen Stilübungen, in denen freilich der Kampf 


zwiſchen däniſch und deutſch ebenſowenig zum Austrag gekommen 
iſt, als in unſerer großen Verfaſſungsfrage. (A. P. 3.) 
Großbritannien und Irland. 


London, 19. Januar. [Die Sperrung des Hafens 
von Charleſton! vermittelſt verſenkter Schiffe hat, wie man 


hört, nicht bloß zu Leitartikeln und entrüſteten Zuſchriften an die 
Herausgeber der engliſchen Journale, ſondern auch zu direkten Vor⸗ 
ſtellungen der engliſchen und der franzöſiſchen Regierung Anlaß ge⸗ 
geben. „Graf Ruſſell“, jo meldet die „Times“, hatte, wie verlau⸗ 
tet, unſeren Geſandten in Waſhington ſchon im Dezember ange⸗ 
wieſen, die Unions regierung auf die Mißbilligung aufmerkſam zu 
machen, die in England und auf dem Kontinente erzeugt werden 
würde, ſollte der Plan, die füdlichen Häfen vermittelſt verſenkter 
Steine zu blokiren, in Ausführung gebracht werden; ein derartiges 
Verfahren würde man als einen Akt bloßer Rache anſehen, und es 
würde die Anſicht erregen, daß die Wiederherſtellung der Union als 
ein hoffnungsloſes Beginnen angeſehen werde. Es heißt ferner, 
Graf Ruſſel habe, nachdem beſagte Steinblockirung ins Werk ge⸗ 
ſetzt worden ſei, Lord Lyons erſucht, er möge die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß nicht andere Häfen auf ähnliche Weiſe unwegſam ge⸗ 
macht werden.“ Außerdem meldet das toryiſtiſche Wochenblatt 
„Preß“: Die franzöſiſche Regierung hat im Laufe der vergangenen 
Woche mit verſtärkter Dringlichkeit ihren früheren Antrag auf eine 
Beendigung der papiernen Blokade der ſüdſtaatlichen Häfen durch 
die Regierung von Waſhington erneuert. Die barbariſche Zerſtö⸗ 
rung des Hafens von Charleſton, dieſe Beleidigung der ganzen 
ziviliſirten Welt, hat den Wunſch der kaiſerlichen Regierung beſchleu⸗ 
nigt, einem ſämmtlichen Nationen jo nachtheiligen Zuſtande ein 
Ende zu machen. Ihrer Majeſtät Regierung hat, wie wir verneh⸗ 
men, abgelehnt, ſich in dieſer Sache aktiv mit Frankreich gemein 
ſam zu betheiligen, verpflichtete ſich aber, dieſes moraliſch zu unter⸗ 
ſtügen. Ob zwar nun die franzöſiſche Regierung ſich in ihren Er⸗ 
wartungen auf eine engliſche Kooperation getäuſcht und mit Wider⸗ 
ſtreben auf eine bloß moraliſche Unterſtützung Englands angewieſen 
ſieht, beſchloß fie doch, ſofort Maaßregeln zu ergreifen, um die 
Blokade der Südſtaaten aufzuheben.“ Die Beſtätigung dieſer Mit⸗ 
theilungen wird abzuwarten ſein. — In Betreff der Blokade der 
ſüdlichen Häfen hat übrigens Herr Fenwick, eines der Parlaments⸗ 
mitglieder für Sunderland, vor einigen Tagen bei einem öffentli⸗ 
chen Diner erklärt, ein man e jet bereit, dem Parlas 
mente bald nach deſſen Zuſammentritt Beweiſe vorzulegen, daß ſeit 
der angeblichen Blokade der Südhäfen nicht weniger als 600 Fahr⸗ 
zeuge in dieſelben eingelaufen ſeien, ohne von den föderaliſtiſchen 
Kreuzern angehalten zu werden. Unter dieſen Umſtänden ſei es 
die Pflicht aller Seemächte, eine derartige Blokade als exiſtirend 
nicht zu erklären. | 
— [Tagesbericht.] Beim Tode des Prinzen Albert war 
das Gerücht aufgetaucht, die Abzugskanäle in Windſor befänden 
ſich in ſchlechtem Zuſtande und dürften ſchuld ſein an den typhoiden 
Krankheiten, die wiederholt mit epidemiſchem Charakter daſelbſt 
vorgekommen ſeien. Obwohl dieſer Angabe, wie dies Regel iſt, von 
Kloaken⸗Oberaufſehern und Kirchſpielkommiſſaren ſofort widerſpro⸗ 
chen wurde, ſo iſt das Sanitätsdepartement des Miniſteriums des 
Innern doch beauftragt worden, die Sache zu unterſuchen. Jetzt 
liegt der betreffende Bericht vor, und dieſer äußert ſich dahin, daß 
die Abzugskanäle der Stadt und des Schloſſes nicht genügende 
Ventilation beſitzen, und daß dieſer Uebelſtand allerdings zur Ent⸗ 
wickelung typhoider Krankheiten beigetragen haben dürfte. Nun 
werden die nöthigen Aenderungen freilich vorgenommen werden, 
aber traurig genug iſt es, daß es nicht früher geſchah, daß dieſer un⸗ 
verantwortlichen Vernachläſſigung vielleicht der Tod des Prinzen 
zuzuſchreiben iſt, und dies in einem Lande, wo für Verbeſſerung der 
Ventilation und Kanäle ſeit Jahren agitirt wird, wo ſchon Millio⸗ 
nen ausgegeben wurden, um die Sanitätsverhältniſſe zu beſſern, 
wo das Kloakenſyſtem von Windſor erſt vor wenigen Jahren einer 
Reviſion unterzogen worden war. — Für das dem Prinz⸗Gemahl 
in London zu errichtende Denkmal ſind bereits gegen 8000 Pfd. St. 
gezeichnet. — Roebuck hat am Donnerſtag Abend in Salisbury 
einen Vortrag über Volkserziehung gehalten, und auf die dringliche 


Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform derſelben in England 


aufmerkſam gemacht. — Seit vorgeſtern haben wir zum erftenmal 
in dieſem Winter ſtarken trockenen Froſt. Das Thermometer zeigt 
mehrere Grade unter dem Gefrierpunkt, auf den Teichen und Kar 
nälen ſtellt ſich Eis ein und die Zahl der Sterbefälle bei Kindern 
und alten Leuten mehrt ſich. — Anfangs März wird wahrſcheinlich 
am Eingange des Golfs von Suez, auf einer der dortigen Inſeln 
eine zeitweilige Telegraphenſtation errichtet werden, ſo daß von dort 
eine direkte Verbindung mit Indien hergeſtellt, und die Schnellig⸗ 
keit der von Europa dahin abgehenden Depeſchen um 36—40 
Stunden gefördert werden wird. Eine einfache Depeſche von Eng⸗ 
land nach Aden, Bombay, Galle, Madras, Kalkutta, Penaug, Sin⸗ 
gapore, Honkong, Shanghai, Melbourne, Sydney, Mauritius und 
Reunion wird höͤchſtens mit 20 Thlr. berechnet werden. — Die 
Sendung von Kriegsvorräthen nach Kanada und den weſtindiſchen 
Stationen dauert, trotz der friedlichen Beilegung der „Trent“ 
Affaire, in großartigem Maaßſtabe fort. Erſt vorgeſtern iſt der 
Transportdampfer „Spartan“ mit 12,000 Tonnen Munition von 
Woolwich abgegangen, und im Laboratorium daſelbſt iſt von Sei⸗ 
ten der Admiralität Befehl eingetroffen, wöchentlich zwei Millionen 
Kugeln für Miniébüchſen anfertigen zu laſſen. 

— [Baumwollenausfuhr nach Amerika.] Ein merkwürdiges 
Beiſpiel, in welchem Grade die natürliche Ordnung des Verkehrs durch den 
Gang der politifchen Ereigniſſe geftört und aus ihrem Geleiſe gebracht werden 
kann, zeigt die gegenwärtig ftattfindende Baumwollenausfuyr von England 
nach Nordamerika. Schon in der zweiten Hälfte des Dezember waren etwa 
16,000 Säcke von Liverpool nach den nördlichen Häfen der Union verſchifft 
worden; ſeitdem haben ſich aber, wie der „Economiſt“ 4 0 die Verſen⸗ 
dungen noch bedeütend vermehrt. Es ſind die er nfäufe gemacht, 
Dampfſchiffe zum Transport der Baumwolle nach Boſton und Newyork ge 
miethet, und Frachten gefordert und bezahlt worden, deren Höhe alles vb 
Dageweſene überfteigt (bis zu 2 Pee. per Pfund und 5 Prozent Prämie) m 
95 nz betrugen die nach Newyork verſchifften Quantitäten 15,000 Ballen, 
die nach Boſton verichifften über 5000 Ballen. Bis zu welchem Umfange dieſer 
neue Verkehr jetzt, da alle Beſorgniſſe vor einem Kriege zwiſchen England und 
den Vereinigten Staaten geſchwunden ſind, ſich noch ausdehnen werde, kann 
Niemand wiſſen. Wird jedoch erwogen, daß der Schutzzolltarif der Vereinigten 
Staaten den dortigen Baumwollfabrikanten die fait ausſchließliche Herrſchaft 
über den Markt gewährt; daß der enorme Begehr der Regierung fie zur Zeit, 
wenn nicht ganz, fo doch beinahe für den Verluſt ihrer Abnehmer im Süden 
entſchädigt; daß die Fabriten in Lowell und im Staate Newyork mit voller Zelt 
und zu ſo lohnenden 1 arbeiten, daß fie für die Baumwolle, die in Liver 
pool nur 12 Pee. gilt, 18 und 20 Pee. aufs Pfund zahlen können, ſo ſcheinen 
die Beſorgniſſe, denen die engliſchen Spinner ſich hingeben, nicht übertrieben zu 
fein. Die Baumwolle, welche jept nach der Union ausgeführt wird, iſt zum 
weitem größten Theile amerikaniſche; der wöchentliche Bedarf der gedachten 
Fabriken kann auf ungefähr 12,000 Ballen veranſchlagt werden, welche fie mM 
von England 155 können. Der in England noch vorhandene Vorrath von 
amerikaniſcher Baumwolle betrug am 11. Januar 250,000 Ballen; wenn man 
nun noch den Export nach dem europätichen Kontinent, der bisher etwa 8000 
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Ballen wöchentlich ausmachte, in Berechnung zieht, jo gelangt man zu dem Er⸗ 
gebnifſe, daß jener Vorrath, wenn nicht aus andern Ländern bedeutende Zufuh⸗ 
ten kommen, mit Ende Mai d. J. erſchöpft ſein würde. to f dcn aber 
würden die engliſchen Fabriken durch die hohen Preiſe des Rohſtoffs ſchon vorher 
gezwungen fein, ihre Thätigkeit einzuſtellen. Bei dieſer Lage der Dinge iſt man 
don gewiſſer Seite ſchon fo weit gegangen, ein Verbot der Baumwollenausfuhr 
vorzuſchlagen, eine Maaßregel, die jedoch der „Economiſt“ entſchieden widerräth. 


London, 21. Januar. [Telegr.] Der heutige „Morning 


aal jagt: England ſollte in jedem amerikaniſchen Südhafen 
riegsſchiffe ftationiren und den Hafen von Charleſton, jo wie alle 
anderen Südhäfen dem Handel der Neutralen öffnen; Frankreich 
würde ſich dann ſicher hierzu mit England vereinigen. 


Frankreich. 

Paris, 19. Jan. [Tagesbericht.] Heute wurde Migr. 
Chigi, der neue päpſtliche Nuntius in Paris, vom Kaiſer 1 
Die Audienz verging unter dem üblichen Zerimoniel. — Die 
„Union“, legitimiſtiſches Organ, wird wegen eines in ihrer Don⸗ 
nerſtags⸗Nummer erſchienenen Artikels gerichtlich verfolgt. Die 
Anklage lautet auf Aufreizung zum Haß und zur Verachtung der 
Regierung. — Der Kultusminiſter hat an die Biſchöfe ein Rund⸗ 
ſchreiben gerichtet, welches die von den Geiſtlichen betriebenen Haus⸗ 


kollekten betrifft. In ganz Frankreich, am ſtärkſten aber in der 


Diözeſe Paris, werden die Almoſen der Gläubigen für chriſtliche 
ebeswerke von wandernden Perſonen erbeten, welche ſich durch 
Atleſte eines Biſchofs als dazu ermächtigt ausweiſen. Da es nun 
aber unmöglich iſt, die Echtheit dieſer Atteſte ſofort zu erkennen, 
und notoriſch ein großer Schwindel damit getrieben wird, jo wünſcht 
der Miniſter, daß jeder Biſchof in ganz beſtimmten Ausdrücken die 
von ihm gewährten Ermächtigungen oder Empfehlungen zu Haus⸗ 
kollekten auf ſeine Diözeſe beſchränken möchte. Nur jo würde die 
Mildthätigkeit in einem richtigen Maaße in Anſpruch genommen 
und den Bg ein Ziel geſetzt werden können. — Das 
„Journal des Debats“ beſchwert ſich darüber, daß ein ihm, nament⸗ 
in ſeinen Mitarbeitern St. Marc Giardin und Weiß, gewidmeter 
biſſiger Artikel des „Conſtitutionnel“ am 16. d. im amtlichen „Mo- 
niteur des Communes“, welcher in 35,000 Mairien des Landes an 
die Rathshaus⸗ und Kirchthüren angeheftet werde, wörtlich abge⸗ 
druckt worden ſei. — Die durch den Tod der Biſchöfe Nanquette, 
Martial und Depery erledigten Bisthümet von Mans, St. Brieuc 
und Gap ſind durch kaiſerliches Dekret vom 14. d. dem Biſchofe 
Fillion (bisher in Sainte Claude, wo der bisherige Pfarrer von 
Loches, Abbe Nogret, ſein Nachfolger wird) reſp. dem Abbé David, 
bisherigen General-Vikar von Valence, und dem Abbé Bernadou, 
bisherigen Erzprieſter am Dom zu Algier, übertragen worden. — 
as Kommando des Linienſchiffs „Bretagne“, Admiralſchiffs der 
Evolutionsgeſchwaders (Vize⸗Admiral Rigault de Genouilly), t 
dem Schiffskapitän Mequet übertragen. — Der Transportdamf jer 
„Siniftere" hat am 17. Toulon verlaſſen, um in Oran ein Ba⸗ 
taillon Zuaven an Bord zu nehmen, das er direkt, ohne in Marti; 
nique oder der Havannah anzulegen, nach Vera⸗Cruz bringen wird. 
— Nach Rochefort iſt der Befehl abgegangen, die Fregatte „Semi⸗ 
amis zum Auslaufen bereit zu halten; fie wird mit einer längeren 
Miſſion in den chineſiſchen Gewäſſern beauftragt werden. — Bor: 
geftern Abends in der fünften Stunde hatte Véron das Unglück, 
mit ſeinem Wagen in der Rue Royale umzuwerfen. Der 4725 
ſtürzte aufs Pflaſter und wurde an Kopf und Schulter ſchwer be⸗ 
ſchädigt. Véton ſelbſt erlitt auch Verlezungen, die, zwar minder 
ſchwer, ihn doch zwingen werden, mehrere Tage das Zimmer zu 
hüten. Verſchiedene bisher in türkiſchen Dienſten beſchäftigte Offi⸗ 
ker, worunter auch einige Preußen, wie es heißt, find von Jefferſon 
avis für die Südarmee angeworben worden. Sie befinden ſich 
eben auf der Durchreiſe von Konſtantinopel hier um ſich in Eng⸗ 
land einzuſchiffen. — Herr v. Bentivoglio, bisher Generalkonsul in 
yrut, geht jetzt definitiv in der gleichen Eigenſchaft nach Smyrna. 
Das Dekret ift bereits unterzeichnet. Schon vorher war er ermäch⸗ 
ligt worden, ſeinen bisherigen Poſten mit Urlaub zu verlaſſen. — 
Die Chineſen haben jetzt auch ihre Zuaven. Es ih in Schanghai 
aus Eingebornen ein derartiges Korps gebildet worden, das unter 
dem Kommando franzöſiſcher Offiziere ſteht. — Aus der jo eben 
erſchienenen Ueberſicht des Einnahme⸗Budgets der Stadt Paris 
erhellt, daß die Hundeſteuer der Stadt 400,000 Franks einträgt. — 
Das „Pays de Faux“ konſtatirt, daß der Hering faſt vollſtändig 
von der franzöſiſchen Küſte verſchwunden iſt. 
[Aus Mexiko.] Die letzten Nachrichten aus Vera⸗Cruz 
deichen bis zum 20. Dezember. Die Geſandten Englands und 
ankreichs, Graf Dubois de Saligny und Herr Wykes, waren 
glücklich in dieſer Stadt angekommen. Der Präſident Juarez hatte 
in einer Proklamation angekündigt, daß die Vertheidigung überall 
aufs Eifrigſte organiſirt werde, und die in die regelmäßige Armee 
eingereihten Freikorps, die 1 an Bunbertlanfend Mann ſtark 
eien, im Innern alle ſtrategiſchen Punkte und Bergpäſſe beſetzt 
elten. Nach anderen Nachrichten ſoll Juarez aber nur über 
20,000 Mann Truppen, die zum Theil in Puebla, zum Theil in 
Mexiko ſtehen, verfügen können. Mit dieſen ſoll er nicht allein den 
Truppen der drei Mächte, der Anarchie im Lande ſelbſt, ſondern 
auch jeinen beiden Rivalen, die ihm die höchſte Gewalt ſtreitig 
machen, Widerſtand leiſten. 

Paris, 10. Jan. [(Telegr.] Auf dem See des Boulogner 
Wäldchens find heute vier Perſonen verunglückt. — Eine Moniteur⸗ 
Rorteipondenz aus Vera-Cruz vom 20. Dezember jagt, man 
Aue wohl annehmen, daß der anſtändige und ruhige Theil der 
Menllerung jede Maaßregel günſtig aufnehmen werde, welche in 
i exiko Ordnung und Sicherheit dauerhaft zu befeſtigen bezwecke, 
Ei, Nebrigen aber die Unabhängigkeit des Landes achte und die 

igenliebe des Volkes ſchone. 
; Paris, 21. Januar. [Telegr.] Es ift neuerdings wieder 
eine franzöfiihe Brigade nach Mexiko abgeſandt worden. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Jan. [Telegr.] Nach der heutigen „Inde- 
dance“ hat Thouvenel den franzöſiſchen Bevollmächtigten in 
aſbington beauftragt, die Mißbilligung der franzöſiſchen Regie⸗ 

mung über die Zerſtörung des Charleſtoner Hafens auszudrücken. 
tko, Nach demjelben Blatte vermehrt Frankreich das Expeditions⸗ 
orps in Mexiko anſehnlich. (S. oben.) 
m 1 3 Italien. 
urin, 18. Januar. [Tagesnotizen.] Das Haus der 
Abgeordneten beſchloß heute, den —. — über Bildung einer 
gemeinen italieniſchen Kunſt⸗ und Induſtrieausſtellung, welche 
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1863 in Neapel gehalten werden ſoll, in Betracht zu ziehen. — Die 
„Italie“ ſieht ſich in Stand geſetzt, die Gerüchte italienischer Blät⸗ 
ter von üblem Einvernehmen zwiſchen dem italieniſchen Oberbefehls⸗ 
haber in Neapel und dem franzöſiſchen in Rom, für grundlos zu 
erklären. — Gegen den Biſchof von Bergamo hat das Miniſterium 
beim Staatsrath Klage eingericht. — Aus Foggia wird gemeldet, 
daß dort das 8. Linienregiment eingetroffen iſt, welches die Regie⸗ 
rung zur Verſtärkung der Garniſon in jener Provinz abſandte, welche 
von den auf den Gargano geflüchteten Briganti beunruhigt wird. 


General Doda befehligt die Truppen. 


— [Garibaldi hat an die „Geſellſchaft der abruzziſchen 
Jugend! folgenden Brief gerichtet: 

Caprera, 24. Dezember. Dank für den ehrenvollen Titel eines Ehren⸗ 
Präſidenten. Euch, einer zu großen Dingen beſtimmten Generation, fallen 
große Pflichten zu. Das Vaterland befindet ſich in den ſchwierigſten Verhält- 
niſſen; aber es wird ſiegreich aus der Prüfung hervorgehen durch die feſte und 


unerſchütterliche Entſchloſſenheit feiner Söhne. Geier und Raben, an Leichen⸗ 


futter gewohnt, nber dt noch über dieſe ſchönen Lande und finden noch Nah⸗ 

über die Erde verbreitend, finden ſie noch Anhang. An 
Euch, der von Gott geliebten Jugend, iſt es, dieſe Finſterniß zu verſcheuchen 
und auf den Trümmern der Unwiſſenheit das Gebäude der Menſchenwürde zu 
errichten. Seid die Apoſtel der Wahrheit! Ihr findet ſie in der Tiefe Eurer 
Bruſt als einen Funken des Geiſtes, des unendlichen. Zur freien Erfüllung 
dieſer Eurer Sendung bedürft Ihr neben dem heiligen Worte der Wahrheit, 
das die Betrüger vernichtet, die Macht der Stärke, nicht der Stärke, die 


unterjocht, ſondern derjenigen, die beſtimmt ifl, die Sklaven zu befreien. 


Bewaffnet Euch alſo um des Himmels willen, bewaffnet Euch. Und doch, 
ich verſichere Euch, en der Italien zu dem m von der Fürſehung beſtimm⸗ 
ten e unter den Nationen führt, iſt ein ſehr leichter Pfad! G. Garibaldi. 
eapel, 14. Jan. [Die Briganten.] Der „Köln. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: „Es ſcheint außer Zweifel zu ſein, daß 
der Bruder von Chiavone, der der Bande des letzteren ebenfalls 
angehörte, ſich der Militärbehörde in Sora geſtellt hat. Danach zu 
ſchließen, muß die Lage dieſes Helden eine ſehr verzweifelte ſein, 
obwohl Franz II. und ſeine Umgebung es an Aufmunterungen und 
Geldunterftügungen durchaus noch nicht mangeln laſſen. Die letz ⸗ 
ten Ereigniſſe auf Sieilien geben davon einen neuen Beweis. Trotz 
des ausgedehnten Maaßſtabes der ſtattgehabten Unruhen find dic: 
ſelben jedoch, wie es jetzt feſtſteht, hauptſächlich an dem Wieder⸗ 
ſtande der Bevölkerung ſelbſt und an der energiſchen Haltung der 
Nationalgarde geſcheitert. Letzterer hat der Statthalter von Siei⸗ 
lien durch Vermittelung der Kommandanten ſeinen Dank für ihren 
bewieſenen Patriotismus ausgedrückt. Auch in Palermo befürchtete 
man in den verfloſſenen Tagen ähnliche Unruhen, jedoch trotz allem 
Gerede blieb die Stadt in vollkommener Ruhe und Ordnung.“ 
Rom, 14. Jan. [Trauergottesdienſt; das päpſtliche 
Jahrbuch; Propaganda⸗Kollegium.] Der Trauergottes⸗ 
dienſt für den König von Portugal wurde (endlich) heute Morgen 
in der ſixtiniſchen Kapelle gefeiert. Der Kardinal Pietro, ehema⸗ 
liger apoſtoliſcher Nuntius in Liſſabon, hielt die Meſſe, worauf der 
Papſt die Abſolution ertheilte. Kardinäle und Prälaten wohnten 
der Feierlichkeit bei. — Nach dem päpſtlichen Jahrbuch für 1862, 
welches demnächſt veröffentlicht werden wird, zählt die katholiſche 
Welt 938 Diözelen. 75 Biſchofsſige, groͤßtentheils italieniſche, 
ſind erledigt. In dem Jahrbuch iſt Kardinal Mileſi noch als Legat 
in Bologna und Migr. Liſagni als Legat in Forli angeführt. Alles 
iſt darin beibehalten, als wenn die Legationen, die Marken und 
Umbrien noch vom päpſtlichen Stuhl regiert würden. — Sonntag 


und Montag, 12. und 13., haben die Zoͤglinge des Propaganda⸗ 


Kollegiums eine Sitzung veranſtaltet, in welcher in 35 verſchiedenen 
Sprachen, vom Italieniſchen bis zur Sprache der Wilden Neufſee⸗ 
lands, geſprochen wurde. 
Portugal. 
Liſſabon, 19. Januar. [Telegr.] Das Regentſchafts⸗ 
Geſetz iſt einſtimmig angenommen worden. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 19. Januar. [Eröffnung der mediziniſch⸗ 
chirurgiſchen Akademie; Biakobrzeskiz der neue Erzbi⸗ 
ſchof; Theater; Verſchiedenes.] Bekanntlich ſollen die bisher 
beſtandenen Gymnaſien und Realſchulen einſtweilig, bis zur neuen 
Organiſation des geſammten Unterrichtsweſens, am 20. d. M. er⸗ 
öffnet werden. Daſſelbe ſoll nun auch am 25. d. mit der hiefigen 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie geſchehen, und werden die Stu- 
direnden, deren es im vorigen Jahre 400 gab, von der akademiſchen 
Behörde aufgefordert, ſich vom 20. d. an, gegen Erlegung des bis⸗ 
herigen Honorars, im Akademiegebäude einzuzeichnen. Man ver⸗ 
muthet, daß, wie ſchon bisher, ſehr viele aus den ruſſiſchen, ehemals 
polniſchen Gouvernements, aus Moskau, Kijow ze. hierher kommen 
werden, um hier die mediziniſchen Kollegia zu hören, zumal durch 
die hieſigen vielen Hospitäler (namentlich in dem zum „Kindlein 
Jeſu“, dieſem großartigen, mit allem reich ausgeſtatteten Spital, in 
welchem auch die Klinik und das anatomiſche Theater eingerichtet, 
und welches nicht weit von der Akademie belegen ift) den Studiren⸗ 
den reichliche Gelegenheit zu ihrer Ausbildung geboten wird. — 
Dem Kanonikus Biakobrzeski, der in eigener bequemer Equipage, in 
Begleitung eines Gendarmerie⸗Offiziers, mit Extrapoſt nach der 
Feſtung Bobrnisk abgeführt worden, iſt es bis zur ruſſiſchen Grenze 
nicht geſtattet worden, irgend Jemand zu kommuniziren, und die 
Reife ging mit ſtets ſchon wartenden Poſtpferden bis nach der ruſſi⸗ 
ſchen Feſtung Brzesc, 26 Meilen von hier, unaufhaltſam fort, wo⸗ 
ſelbſt man binnen zehn Stunden eintraf. — Morgen reiſen dem 
neuen Erzbischof von Warſchau, Felinski, vier Kanoniei vom hieſigen 
Metropolitan⸗Kapitel zu ſeiner Einholung entgegen, daher deſſen 
Ankunft nächſter Tage erwartet wird. Nach den hiefigen Blättern war 
derſelbe bisher Profeſſor an der geiſtlichen katholiſchen Akademie 
zu Petersburg, iſt erſt 39 Jahr alt, und der Sohn der polniſchen 
Dichterin Eva Felinski. Nächſt dem Kaiſer und Papſt hat er ſeine 
fo ſchnelle Erhebung nur der Renitenz Bialobrzeski's und der hieſi⸗ 

en Geiſtlichkeit zu verdanken, denn Niemand hätte wohl ſonſt an 
Feline gedacht. — Uebermorgen geht das erſte Theater⸗Abonne⸗ 
ment auf zwölf Vorſtellungen zu Ende, und die Intendantur for⸗ 
dert zu einem neuen Abonnement⸗Cyelus auf. Das Haus war 
zwar in den bisherigen Vorſtellungen immer gefüllt, denn es war 
darum zu thun, der polniſchen Partei, welche ſich noch immer des 
Theaterbeſuchs enthält, den Beweis zu liefern, daß man ihre Wider⸗ 
ſpenſtigkeit nicht beachte. Ob aber allein auf dieſe Art ſich hin⸗ 


reichend Abonnenten zur Erhaltung des Theaters finden werden, 
müßte man bezweifeln, wenn man nicht vorausſetzen könnte, daß 


dieſe Demonſtration doch endlich auch aufhören wird, um jo eher 
als der Pole ſich immer gern amüſirt und ſeine Toilette auch gern 
öffentlich zeigt. — Der Krieg zwiſchen unſerm Regierungsblatt, 


dem Krakauer „Czas“ und mehreren Pariſer Blättern wegen un⸗ 
wahrer und überkriebener Berichte über hieſige Zuſtände dauert 
noch immer fort; zwar bietet er nichts beſonderes Neues, iſt aber 
für uns intereſſant, weil man dadurch erfährt, was ausländiſche, 
hier verbotene Journale enthielten. — Das geſtrige, früher mit 
großer Prozeſſion gefeierte Jordansfeſt wurde diesmal nicht an der 
Weichſel, e in der Schloßkapelle durch die Waſſerweihe, 
in Abweſenheit des Statthalters, der Generalität und der 
Behörden begangen. Ungeachtet ſich eine große Volksmenge 
auf dem neuen Wege verſammelt hatte, kam keine Störung 
vor. (Oſtſ. Ztg.) 

— [Meber die Lage der Deutſchen im Königreich 
Polenj wird der „D. Z.“ aus Littauen geſchrieben: Unter den 
4,700,000 Einwohnern Polens leben etwa 26,000 Deutſche. Die 
Unterdrückung dieſes deutſchen Elements wird einestheils durch die 
neue Schulordunng, nach der in allen Schulen nur polniſcher Un⸗ 
terricht ertheilt und nur hinſichtlich der Religionslehre eine Aus⸗ 
nahme gemacht werden ſoll, theils durch das zu befürchtende Ein⸗ 
gehen der „Warſchauer deuten Zeitung“, der einzigen Vertreterin 
der deutſchen Intereſſen in Polen, gefährdet. Da die Anzahl der 
Abonnenten der Zeitung, deren fie zu ihrem Beſtehen 800 bedarf, 
in neuerer Zeit in Folge des nationalpolniſchen Einfluſſes erheblich 
abgenommen hat, fo ſind die diesſeuigen deutſchen Grenzdiſtrikte 
nun auf höhere Veranlaſſung angewieſen, für die Verbreitung der 
genannten Zeitung in angemeſſener Weiſe zu ſorgen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Januar. [Zur ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit.] „Faedrelandet“ beſchäftigt ſich in 
einem längeren Leitartikel mit den Staatsſchriften, welche bisher 
über die durch die Depeſche vom 29. Juli v. J. angekündigten in⸗ 
ternationalen Verhandlungen zwiſchen Dänemark und den deut⸗ 
ſchen Großmächten gewechſelt ſind. „Faedrelandet“ will die Freude, 
welche die jüngſte däniſche Depeſche vom 26. Dezember v. J. her⸗ 
vorgerufen hat, nicht verringern, aber darüber dürfe doch nicht die 
Aufmerkſamkeit von dem wahrſcheinlichen Reſultate der Unterhand⸗ 
lungen abgezogen oder gar die ganze Situation, in welcher 
Dänemark ſich befinde, in Vergeſſenheit gebracht werden. Die 
Gefahr der jetzigen Situation liege keineswegs allein darin, daß 
Preußen, möglicherweiſe durch Ausſichten zur Nachgiebigkeit die 
Regierung verleiten könnte, ſich auf Verhandlungen über Schleswig 
einzulaſſen, ſondern in der ganzen durch die Depeſche vom 29. 
Juli geſchaffenen Stellung in dem harten Druck, unter welchem 
dieſe Unterhandlungen geführt wurden, weil die Regierung, wenn 
bis zum 1. April keine gütliche Uebereinkunft erreicht werde, nur 
die Wahl habe, entweder den Beitrag Holſteins zu den gemeinſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſen über das Normalbudget für das nächſte Jahr 
hinaus aufzugeben, oder ſich der Exekution durch Ausſchreibung des 
Beitrags ohne Bewilligung der holſteinſchen Stände auszujegen. 
Die Gefahr liege nicht darin, daß Preußen ein oder zweimal mit 
Schleswig auftreten könne, auch ſei ſie nicht durch die einmalige 
beſtimmte Abweiſung der Regierung überſtanden, ſondern darin, 
daß die Regierung eine Entſcheidung mit Holſtein nicht entbehren 
könne, ohne den anderen Landestheilen zu nahe zu treten, und wie 
es ſich ſchon jetzt zeige, ſchwerlich zu einer gütlichen Uebereinkunft 
werde gelangen können, ſo lange ſie die Verhandlungen wegen 
Schleswig zurückweiſe. Man verſichere, daß die Regierung nicht 
mehrere Geldopfer zu bringen gedenke. Sie habe beſtimmt erklärt, 
daß eine Verlängerung des Proviſoriums vom 29. Juli 1861 über 
die jetzige Finanzperiode unmoglich ſei und die Unterhandlungen 
vorher beendigt ſein müßten. Was man aber denn zum 1. April 
thun wolle? Dach die Arbeiten des Reichsrathes würden die Ver⸗ 
handlungen um keinen Schritt weiter gebracht werden. Man werde 
alſo am 1. April wieder vor dem mißlichen Dilemma ſtehen: ent⸗ 
weder eine neue halbe Million, um die Verhandlungen aufs Neue 
ein Jahr ohne Hoffnung des Erfolges hinzuhalten, oder die ſeiner 
Zeit von der Bundesverſammlung zu wiederholende und auszu⸗ 
führende Drohung der Exekution, wenn der König aus ſouveräner 
Machtvollkommenheit den vollen Beitrag zu den gemeinſchaftlichen 
Bedürfniſſen ausſchreibe. Daß der Konſeilspräſident möglicherweise 
den gordiſchen Knoten mit dem Schwerte Alexanders bis zum 1. 
April durchgehauen haben werde, von dieſer Möglichkeit will „Fae⸗ 
drelandet“ nichts von irgend Jemand vernommen haben. Um aus 
dieſem Dilemma herauszukommen, ſchlägt „Faedrelandet“ dem Mi⸗ 
niſterium vor, es möge zum 1. April ehrlich und vollſtändig be⸗ 
ſchließen, Holſtein aus der däniſchen Staatsverbindung herauszu⸗ 
organiſiren, ſo daß dieſes Herzogthum als ein gänzlich ſelbſtändiges 
deutſches Land, nicht nur mit eigner Verfaſſung, ſondern mit eige- 
ner Regierung, eigenem Heer, eigenen Finanzen, in einen in aller 
Hinſicht abgeſonderten Zuſtand verſetzt würde und nur das könig⸗ 
liche Haus gemeinſchaftlich bliebe, mit der Verpflichtung, ſowohl zu 
deſſen Unterhalt, als zum Abtrag und zur Verzinſung der gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Königreich und Schleswig kontrahirten Staats⸗ 
ſchuld ſeinen Beitrag zu liefern. Um etwaigen Einwendungen gegen 
dieſen Vorſchlag zuvorzukommen, bemerkt der Berichterſtatter der 
„Hamb. Nachr.“, macht „Faedrelandet“ ſie ſelbſt und bekämpft ſie 
natürlicherweiſe ſiegreich! 

ü nr k ei. g 

Pera, 11. Januar. [Fuad Paſcha's Finanzpläne; 
ſtrenger Winter.] Der jetzige Miniſterpräſident Fuad Paſcha 
unterläßt nichts und wendet alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel 
mit der gröbten Energie an, um die Finanzen zu regeln. Vor 
Allem ſollen die ausſtehenden Steuerſchulden möglichſt ſchnell ein⸗ 
getrieben und dazu nöthigenfalls ſelbſt die Militärgewalt verwen⸗ 
det werden. Der Vorſtand der tagenden Finanzkommiſſion, Ethem 
Paſcha hat nachgewieſen, daß ſeit Jahren die verſchiedenen Steuer⸗ 
pächter mit mehreren hunderttauſend Beuteln in Rüditand find. 
Fuad Paſcha hat deshalb befohlen, die Schuldner ungeſäumt zur 
Zahlung ihrerr Rückſtände zwingen zu laſſen. Fuad Paſcha will 
ferner die drei Viertheile des ganzen Reichs umfaſſenden ſogenann⸗ 
ten Wakufgüter (die mohamedaniſche todte Hand) zu Gunſten des 
Staates mit Beſchlag belegen und namentlich die 30 Mill. Ver⸗ 
waltungskoſten derſelben ſofort aufheben, da nach ſeiner Anſicht 
jeder Prieſter ohnedies mehr als überflüſſig zu leben habe. Er hat 
dem Großherrn dargelegt, daß neun Zehntheile alles Grundeigen⸗ 
thums von Stambul, Pera und Galata in den Händen der Prieſter ſich 
befinden. Ebenſo fand er es ungerecht, daß die Hauseigenthümer oder 
Pächter die enormſten Grundſteuern zu bezahlen hätten, während 
dieſe Wakuf⸗ reſp. Moſcheengüler mit 5, 10, höchſtens 15 Piaſtern 


Kaime⸗Kontribution davon kämen. Mittelſt der vorhandenen gro⸗ 
ßen Schätze hofft er das jetzt in Milliarden zirkulirende Papier⸗ 
geld vernichten und dann gleichzeitig die längſt verſproche Begünſti⸗ 
gung der Fremden, ſich Grundeigenthum erwerben zu können, ver⸗ 
wirklichen zu können. — Sowohl in Pera, wie außerhalb macht 
die Strenge des Winters viel von ſich reden. Seit letztem Monta 

zeigt das Thermometer beftändig 8—9 Grad unter Null, jo da 

man das ſeltene Schauſpiel genießt, die Brunnen mit heißem Waſ⸗ 
ſer ihrer Feſſeln entledigen zu ſehen und Feuer dabei brennen zu 
müſſen, um fie vor dem Wiederzufrieren zu ſchüßzen. Das goldene 


Horn war bereits drei Tage bis zur Hälfte ſeiner äußeren Lage 


gefroren. Der Schnee liegt ebenfalls ſeit mehreren Tagen fußhoch, 
ſelbſt in den belebteſten Skraßen, und die Telegraphenverbindung 
iſt nach allen Richtungen hin unterbrochen. (Oeſtr. 3.) 


A ſi e n. 

— [Vertrag der Hanſeſtädte mit Siam.] Zwiſchen 
den freien Hanſeſtädten Hamburg, Bremen und Lübeck einer⸗ und 
den Königen von Siam Sr. Majeſtät dem erſten König Phra 
Bard Somdetſch Phra Paramendr Maha Mongkut Phra Chom 
Klau Chan Yu Hua und Sr. Majeftät dem zweiten König Phra 
Bard Somdetſch Phra Paramendr Ramesr Mahiswaresr Phra 
Pin Klau Chan Nu Hua andererſeits iſt ein Freundſchafts⸗, Hans 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrag abgeſchloſſen worden, der die Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen den genannten deutſchen Handelspläßen und 
dem Königreich Siam in Oſtaſien erleichtern und ausdehnen ſoll. 
Der quäſtionirte Vertrag wurde gemeinſchaftlich verabredet und 
feſtgeſtellt durch Herrn Theodor Thies Namens der Hanſeſtädte und 
einem königlichen Prinzen, Sr. Herrlichkeit dem erſten Miniſter, 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, dem Oberſten der 
Miniſter des königlichen Hauſes und Sr. Herrlichkeit dem Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Bangkok Namens des erſten und zweiten 
Königs von Siam. Er ſtipulirt den Angehörigen beider Gebiete 
— Schutz der Perſon und des Eigenthums zu Waſſer 
und zu Land, regelt das Konſularweſen, geftattet den hanſeatiſchen 
Bürgern Ausübung ihrer Religion in Siam und dauernden Wohn⸗ 
ſitz in der Stadt Bangkok und in anderen näher bezeichneten Be⸗ 
zirken, erlaubt den Hanſeaten, ſiameſiſche Unterthanen in Dienſt zu 
nehmen, verweiſt die Aburtheilung von Hanſeaten, welche ſich in 
Siam Vergehen und Verbrechen zu Schulden kommen laſſen, vor 
die hanſeatiſchen Konſuln, jagt den Schutz der ſiameſiſchen Behörde 
gegen Seeräuberei an hanſeatiſchen Schiffen zu, bezünſtigt das Ein⸗ 
laufen von hanſeatiſchen Kriegs- und Handelsſchiffen und erleichtert 
die Zollvorſchriften für Waaren, welche hanſeatiſche Schiffe ein⸗oder 
ausführen. Kriegsmunition darf nur an die ſiameſiſchen Behörden 
oder mit deren Erlaubniß verkauft werden. Der Vertrag iſt vor⸗ 
läufig auf 12 Jahre feſtgeſetzt. 

Afrika. 

Alexandrien, 20. Januar. [Telegr.] Die Regierung hat 
den Anleihevertrag mit dem Hauſe Oppenheim nicht angenommen: 
die Unterhandlungen find jedoch noch nicht abgebrochen. 

— [Die Arbeiten am Suezkanal.] Die letzten Nach⸗ 
richten aus El⸗Kebir vom 1. Jan. lauten erfreulich für die Fort⸗ 
ſchritte der Arbeiten am Suezkanal. Im El⸗Guier, das vor dtei 
Jahren eine Wüſte war, halten ſich jetzt 6000 Menſchen, darunter 
600 Europäer, auf. 57 Kilometer ſind bereits gegraben und ſchiff⸗ 
bar; die Süßwaſſerleitung iſt bereits bis zum El⸗Guisr fortge⸗ 
führt und gegen Ende Januar wird das Nilwaſſer in den Timſa⸗ 
ſee fließen. Der ſchwierigſte Theil der Arbeit iſt die Schnelle des 
El⸗Gulsr, und dieſe ſoll nun bald von 40,000 Mann in Angriff 


genommen werden. 
Amerika. 


— [Die Stimmung im Süden; der Krieg; Auslieferung der 
Südkommiſſare; Sklavenverſchwörung.] Der Spezlalkorreſpondent 
der „Times“ ſchreibt aus Waſhington: „Der Vorwand, daß es im Süden 
eine große unioniſtiſche Partei gebe, ſchwindet raſch. Ein gefangener Offizier 
schreibt aus Alabama: „Schon früher habe ich auf die außerordentliche Ein» 
ſtimmigkeit der Bevölkerung in den Südſtaaten betreffs des Krieges aufmerk⸗ 
fam gemacht. Alle Leute, mit denen ich hier verkehre, und es find nicht wenige, 
ſprechen ſich ſehr eifrig für die Trennung von der Union aus. Dieſer kleine Ort 
ſcheint von ſeinen Bewohnrrn verlaſſen zu ſein, denn die meiſten ſind zum Heere 
abmarſchirt. Es iſt Zeit, daß unſere Regierung dieſe Thalſachen gebührend 
ins Auge faſſe. Unſere Truppen haben beinahe in allen Schlachten den Kür⸗ 
zern gezogen, der Feind hat ſich ohne Widerrede als kriegführende Macht be⸗ 
währt, jo führe man denn auch den Krieg nach den Grundſätzen der Ziviliſation 
und wechsle die Gefangenen aus. In weniger als einem Jahre werden wir 
ſchon im Stande ſein, die Konföderirten ur Union zurückzubringen, an deren 
Zerſtörung ſie jetzt arbeiteten“. Sämmtliche Kriegsgefangene dr ache darauf, 
daß man fe auswechsle, und täglich mehrt fich der Druck auf die Regierum 
damit fie ſich inſoweit zu einer Anerkennung des Gegners herbeilaſſe. Die 
Leute ſind Entbehrungen ausgeſetzt, leiden an Kleidern, Decken und andern 
Dingen Mangel. Kein Wunder, denn der Süden iſt nicht im Stande, ſeine 
eigenen Truppen zu kleiden. Die in der Affaire von Dranesville Gefallenen, 
Verwundeten und Gefangenen waren in Baumwollenzeug gekleidet, und das bei 
dieſem froftigen Wetter. Trotzdem gehört ein ſtarker Glaube dazu, dem Nor⸗ 
den einen raſchen Erfolg zu prophezeien, nachdem es ihm an Geldmitteln ge 
bricht. Die Einnahme von Charleſton und Savannah wird täglich erwartet, 
aber je weiter der Norden Kae deſto lauter werden ſich die widerſprechen⸗ 
den Anſichten über die Sklaven-⸗ Emanzipation vernehmen laſſen. Die Kon⸗ 
föderirten ſcheinen die Grenzſtaaten den Bewohnern derſelben zur Vertheidigung 
anheimgeſtellt und eine ungeheure Armee am Potomae konzentrirt zu haben. 
Mifjourt hat zum Mindeſten in Einem Diſtrikte gezeigt, Wohin feine Sympa- 
thien neigen, indem es 100 Meilen der Nord⸗Miſſouri⸗Bahn verwüſtete, und 
Keniucky hat vom Süden weniger Unterſtützung als vom Norden erhalten. — 
Sonnabend 28. Dezember. General M' Clellan erholt ſich allmälig von fei- 
nem typhöſen Fieber, in dem er hombopatiſch behandelt wurde. Daſſelbe gilt 
von ſeinem Schwiegervater, General Marcy, der ebenfalls krank war, doch ſind 
beide noch nicht ſo weit hergeſtellt, um aktive Operationen vornehmen zu können. 
Es wäre höchſte Zeit, die oft verheißene Vorrückung vorzunehmen, denn die 
nach ſüdlichen Küſtenpunkten detachirten Truppen haben von Krankheiten 
viel zu leiden, daſſelbe gilt von den Beſatzungstruppen in Beaufort, und 
nicht beſſer geht es denen in Hatteras. In 14 Tagen, wenn nicht früher, john 
die Generale Roſenkranz und Reynoldt von Romnes aus nach rechts, M'Clellan 
gleichzeitig im Zentrum gegen Manaſſas, und Burnfide gegen den rechten Flü⸗ 
gel des Feindes in Virginien vorrücken. Die Konföderirten verſichern, das ſei 
alles, was ſie wünſchen, doch werden ſie andere Soldaten als bei Bulls Run zu 
Geſichte bekommen, und haben fie ſeitdem auch ſelber Fortſchritte in der Dlozi⸗ 
plin gemacht, kann dies doch unmöglich betreffs ihrer Bewaffnung nnd Aus⸗ 
rüſtung der Fall ſein. — Montag, 30. Dezember. Heute iſt zwiſchen Lord Lyons 
und Mr. Seward das Nöthige verabredet worden, wie die Herren Maſon und 
Slidell wieder unter den Schutz der britiſchen Flagge geſtellt werden ſollen. So 
wenig Zutrauen hatte der amerikaniſche Staatsſekretär in die Fügſamkeit des 
Publikums, daß er den Wunſch aussprach, es ſollten die Anſtalten im Gehei⸗ 
men getroffen werden. Nach langem Hin» und Herreden einigten ſich die bei. 
den endlich dahin, es ſolle ſich ein amerlkaniſches Fahrzeug noch Fort Warren 
verfügen, um die Gefangenen daſelbſt in Empfang zu nehmen und nach dem 
amerikanſſchen Hafen Provincetown zu bringen, von dort werde ein engliſches 
Kriegsſchiff fie nach Halifax führen, jo daß die Gefangenen in einem amerika ⸗ 
niſchen Hafen unter den Schutz der britiſchen Flagge, der fie gewaltſam entzo⸗ 


4 
gen worden waren, zurückgeſtellt werden. Lord Lyons willigte in dieſe Anord⸗ 
nungen, um die Gefühle des fo reizbaren amerlkaniſchen Volkes nicht unnöthig 
zu verletzen. Von Halifax können die Entlaffenen gehen, wohin es ihnen be» 
liebt. — Freitag, 3. Januar. Gerüchte, die einige Glaubwürdigkeit verdienen, 
erzählen von einer im Süden entdeckten Sklavenverſchwörung und von der Hin⸗ 
richtung der Rädelsführer. Zu beſtätigen ſcheint ſich vorerſt, daß die Neger auf 
den Pflanzungen von Dr. Mercer, Dr. Duncan und General Juitman ji in 
einem Zuſtande der Empörung befinden. Die demokratiſche Parkei will keinen 
Antheil haben an der Mitſchuld oder Billigung „eines derartigen Beiſtandes 
von Seiten unſerer natürlichen Verbündeten“, die abolitioniſtiſchen Organe da⸗ 
gegen machen ihren Führern ſchon ſeit einiger Zeit den Vorwurf, daß ſie zu ſcheu 
ſeien, die Sklaven zu ihrer Emanzipalion aufzumuntern, die ſie am ſchnellſten 
durch die Ermordung ihrer Herren bewerkſtelligen könnten. 
Vom Landtage. 
errenhaus. 

— Der Geſammtvorſtand des Herrenhauſes für die diesjährige Seſſion 
beſteht aus folgenden Herren: Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, Graf E. zu 
Stolberg⸗Wernigerode, Graf v. Brühl, Graf v. Arnim⸗Boytzenburg, Herzog 
von Ratibor, v. Meding, v. Plötz, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Dr. Götze, 
v. Waldaw⸗ Steinhöfel, Piper, Dr. Krausnick, v. Rabe und außerdem 4 von 
den 8 Schriftführern des Plenums, welche monatlich in dleſer Funktion wechſeln. 

— Die Kommiſſion des Herrenhauſes für Berathung der Wege⸗Ordnung 
beſteht aus den Herren: Graf v. Neſſelrode⸗Ehreshofen, Graf Dohna⸗Reicherts⸗ 
walde, v. Katte, Graf v. Schulenburg⸗Emden, v. Meding, v. Kärſtedt, Graf 
Taczanowski, Herzog v. Ujeſt, v. Wedell, Graf v. Dönhoff⸗Frledrichſtein, Graf 
Schwerin, Graf v. Rittberg, Fehr. Senfft v. Pilſach, Graf Itzenplitz, Eraf 
v. Weſtphalen. 


Militärzeitung. 
Der Stand der Dinge in Amerika. Die neueſten aus dem Lager 
der amerikaniſchen Union eingetroffenen Privatbriefe laſſen die Verhältniſſe dort 
in einem ſehr trüben Lichte erſcheinen und enthalten Fingerzeige genug, um die 
unerwartete Nachgiebigkeit der amerikaniſchen Staaten gegen die peremtoriſchen 
Forderungen Englands auf ihren natürlichen Anlaß und eine un Wee Er⸗ 
klärung zurückzuführen. Amerika iſt eben am Rande mit ſeinen Mitteln; es 
wäre bei der tollen Wirthſchaft, die in allen Staatsbranchen, namentlich aber in 
dem amerikaniſchen Heer- und Seeweſen eingeriſſen iſt, auch zu verwundern ge 
weſen, wenn der finanzielle Ruin nicht eine goige hätte davon ſein ſollen. Und 
doch iſt mit dem e Aufwand von täglich über zwei Millionen Dollars 
allein für die ameri e Streitkräfte zu Waller und zu Lande, noch herzlich 
wenig bewirkt worden. Einzelheiten geben jetzt den Schlüffel zu den ungeheuren 
Zahlenangaben, welche vom Staatsſekretär des Kriegsdepartements dem Senat 
und Repräſentantenhauſe gemacht worden ſind. Es iſt gewiß, daß die Union 
für eine Armee von 650,000 Mann hat bezahlen müſſen und noch Tag für Tag 
die Mittel aufbringen muß; doch der wirkliche Stand der Truppen dürfte viel⸗ 
leicht auf kaum ein Drittel, wo nicht unter ein Viertel jener Zahl veranſchlagt 
werden. So haben neuerdings die 17 bei der amerikaniſchen Hauptarmee am 
Potomac einrangirten Penſylvaniſchen Regimenter, die durchgängig zwiſchen 
900 —1000 Köpfe ſtark jein ſollten, wegen der numeriſchen Schwäche, zu welcher 
fie nach und nach durch Deſertion und Krankheit ele waren, in eine 
einzige Brigade von noch nicht 2400 Mann Stärke verſchmolzen werden müſſen, 
und doch aſelgte dies noch zu einer Zeit, wo, wenn die Auszahlung des Soldes 
bei den hierfür gültigen zweimonatlichen Terminen ſich auch bereits gelegentlich 
verzögerte, wenigſtens doch die Verpflegung der Truppen nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Jetzt ſtockt indeß auch dieſe, dſe Winterbedürfniſſe für die Armee 
ſind dazu noch nicht beſchafft, und die Rückſtände für den Sold zeigen ſich im 
raſchen Wachsthum begriffen. Wenn nicht neue, noch et Hülfsquellen 
ſich erſchließen, ſo dürften dieſe üblen Einflüſſe vereint leicht die Unionsarmee 
bis zum nächſten Frühjahr zur völligen Auflöſung bringen. Den Kern des 
Heeres bilden auch genenwärtig noch die Deutichen, und nächſt denen diejenigen 
Regimenter, bei welchen ſich ein ſtarkes iriſches Element vertreten findet, doch 

leiden dieſe letztern allerdings an dem Mangel tüchtiger Offiziere und guter Un⸗ 
teroffizierkadres, welchen man aber jetzt durch Abgabe von der eigentlich ſtehen 
den Unonsarmee zu heben verſucht hat, Es ſcheint nämlich, als ob die Uniond- 
regierung dieſe irländiſchen Truppen, einmal als ein Gegengewicht gegen die mit 
nicht geringem Mißtrauen Ae deutſchen Streitkräfte betrachtet, und 
dann auch wohl jene zumeiſt für die ſpätere definitive Ueberführung und Ein⸗ 
verleibung in das ſtehende Heer im Auge hat. Bei der Armee am Potomac ber 
finden ſich zur Zeit etwa 20 derartige Regimenter eingetheilt, und dieſe ſind bis⸗ 
her auch die einzigen Truppenkorps, bei welchen die ausſtändigen Winterbedürf. 
niſſe zur Vertheilung gekommen find, und für die unabläſſig, namentlich in den 

großen Hafenftädten, geworben wird, um fie wenigſtens nothdürftig auf ihrem 
urſprünglichen Stärkeſtand zu erhalten. Aehnlich ganz und gar ſteht es mit den 
deutſchen Regimentern. Seit der Bevorzugung vom vorigen Sommer, wo nach der 
Schlacht bei Bulls-Run die Brigade Blender die erſte Unionstruppe war, welche 
von Staatswegen regelmäßig in blau mit roth und die leichten Bataillone oder 
eigentlich Regimenter blau mit grün untformirt wurde, iſt für dieſelbe kaum 
noch irgend etwas geſchehen, und ſo ſehr die Amerikaner auch die militäriſche 
Tüchtigkeit dieſer deutſchen Schaaren anerkennen, fo wäre es ihnen jedenfalls doch 
gar nicht unlieb, wenn dieſelben ſich ſoweit auflöſen wollten, um die Reſte unter 
die eigentlich amerikaniſchen Truppen unterſtecken zu können. Zu verwundern 
iſt das freilich nicht. ie Deuiſchen haben nirgend ein Hehl daraus gemacht, 
daß ſie mit einer ſo allgemeinen Erhebung nur an dem Kriege Theil genommen 
haben, um für das deutſche Element in den Vereinigten Staaten. überhaupt 
mindeſtens die gleich politiſche Stellung mit den eingeborenen Amerikanern zu 
erlangen, und das iſt von dieſen Letzteren dulce adi worden. Eine andere 
Quelle zu ewigem Hader zwiſchen den Deutſchen und nomentlich dem anterifa» 
niſchen Verpflegungsſtabe tft, daß die Erſteren, an mehr regelmäßige Zuſtände 
gewöhnt, ſich den Betrügereien der letzteren keineswegs fo gefügig als die ande» 
ren Truppenabtheilungen gezeigt haben, wo meiſt Jeder nur darauf finnt, fein 
Theil von dem allgemeinen Betruge und den bis ins Ungeheure ausgedehnten 
Unterſchleifen mit in Anſpruch zu nehmen. Uebrigens werden von den ameri⸗ 
kaniſchen Blättern einzelne deutſche Führer, und namentlich Blenker, angeſchul⸗ 
digt, die hierher gehörigen Künſte noch beise fait als die amerikaniſchen Vers 
flegungsbeamten auszuüben zu verſtehen. So namentlich {ol der Verkauf von 
Kagerdiee bei den deutſchen Truppen, welchen dieſelben gleſchſam als eine Aus. 
zeichnung von allen anderen amerikanſſchen Truppen voraushaben, verſchiedenen 
deutſchen Stabschefs und Staboffizteren, worunter wieder Blenker und fein 
Stabschef, der Brigadegeneral Sahel, obenan genannt werden, außerordent⸗ 
liche Revenuen abwerfen. Auch über die Inſolenz und den Hochmuth des Erſte⸗ 
ren wird ſelbſt von deutſcher Seite die bitterſte Klage geführt; freilſch darf eine 
derartige Ueberhebung bei dem Manne kaum Wunder nehmen, denn befindet 
ich doch neben anderen altadligen deutſchen Namen ſelbſt ein Prinz Salm als 
Oberſt unter feinen Stabsoffizieren. Vertreter des deutſchen Elements im Haupt⸗ 
quartier des amerikaniſchen Obergenerals Mac Clellan ift gegenwärtig der Oberſt 
v. Radowitz, ein Sohn des verſtorbenen preußiſchen Generals, So ſehr beliebt 
derſelbe bei den Amerikanern iſt, jo wenig iſt er es bei den Deutſchen, die ihn 
ganz offen beſchuldigen, um Frauengunſt. und anderer Vergünſtigungen willen 
ihre Intereſſen zu vernachläſſigen. Freilich lebt er mit Blenker und noch ande⸗ 
ren eſnflußreichen deutſchen Führern auf durchaus geſpanntem Fuße, und dies 
dürfte vielleicht einen guten Theil feiner Unbeliebtheit erklären. Im Ganzen 
ſcheinen im Lager wie ſonſt überall auf Seiten der Union noch wahrhaft heilloſe 
Zuſtände zu herrſchen. —D. 


Lokales und Probinzielles. 

e Poſen, 22. Jan. [Hundeſteuer und Trottoir. 
Bis zum Erlaß der jetzigen Hundeſteuerordnung gab es in Pofen 
mehr ſteuerfreie als beſteuerte Hunde. Niemand wird deshalb ta⸗ 
deln, daß die Befreiungen beſchränkt worden ſind; nur über die 
Grundſätze die dabei maaßgebend waren, gehen die Anſichten aus⸗ 
einander. a halten die Hundemaulkörbe neben der Hunde⸗ 
ſteuer für überflüſſig. Andere find zwar einverftanden, daß die 
Steuer zur Förderung der Trottoirlegung verwendet wird, die 
nicht bloß eine Verſchönerung ſondern eine wirkliche Wohlthat iſt, 
deren Tauſende von Einheimiſchen und Fremden, von Reichen und 
Armen, täglich von Neuem ſich erfreuen. Aber dieſer Zweck wird 
durch das längſt veraltete Regulativ doch nur ſehr unvollkommen 
erfüllt. Danach nämlich ſollen die Hausbeſitzer nach einer gewiſſen 
Reihenfolge einen Zuſchuß von etwa der Hälfte der Trottoiranlage⸗ 


koſten geſchenkt erhalten. Die große Mehrzahl der Hauseigenthümer 
hat Trottoirs gelegt, ohne den Zuſchuß erhalten oder beanſprucht 
zu haben. Jeßt erhalten dieſe Zuſchüſſe vorzugsweiſe die Hausbe⸗ 
fiber der größeren Straßen, die meiſt wohlhabend, durch den eige⸗ 
nen Vortheil geleitet, Granitbahnen herſtellten und die Koſten aus 
den hoheren Laden» und Wohnungsmiethen wohl großentheils 
längſt gedeckt haben. Rückſichten der öffentlichen Reinlichkeit, 
Ordnung und Geſundheitspflege erfordern aber daß die Granit⸗ 
bahnen auch in den engen Gaſſen hergeſtellt werden wo die Häu⸗ 
ſer keine Höfe haben, die Beſitzer meiſt arm ſind und auf Steigen 
der Miethe nicht rechnen können. Die Einnahme aus der Hunde⸗ 
ſteuer würde gerechter und nützlicher verwendet werden, wenn be⸗ 
dürftigen Hausbeſizern Behufs der Trottolrlegung zinsloſe Vor⸗ 
ſchüſſe die fie allmalig zurückerſtatten, gewährt würden, ſtatt daß 
jetzt ohne Nückſicht auf Bedürftigkeit für längſt hergeſtellte Trot⸗ 
toirs bedeutende Prämien aus der Stadtkaſſe, d. i. auf Koſten an⸗ 
derer Steuerpflichtigen, gezahlt werden. Wenn auch denfeitigen 
Hausbeſitzern, welche Auſprüche auf die Prämie erworben haben, 
dieſe nicht fen den werden können und ſollen, ſo iſt die Abände⸗ 
rung des alten Regulativs umſomehr geboten, als jetzt auch Die⸗ 
jenigen zur Hunbeſtene herangezogen worden, welche Hunde zur 
Bewachung halten. J 7 
[Der Wohnungsanzeiger für Dojen], der in 
Kurzem erſcheinen fol, wird nach den neueſten Bevölkerungsliſten 
aufgeſtellt und übertrifft in Bezug auf Vollſtändigkeit nicht bloß die 
früheren Anzeiger, ſondern auch ähnliche Arbeiten in anderen Städten. 
Alle Hausſtände und ſelbſtändigen Perſonen bis zu den ortsange⸗ 
hoͤrigen Gewerksgehülfen und Arbeitern ſind darin aufgenommen. 
Beigefügt find eine alphabetiſch geordnete Hausliſte mit ſämmlichen 
Hausbewohnern, eine Liſte aller Aerzte, Kaufleute, Gewerbtreiben⸗ 
den, Agenten, Händler, Verzeichniß der Militär⸗ und Zivilbehör⸗ 
den, aller Inſtitute und Vereine, ein Nachweis der Stadtbehörden, 
der Bezirks⸗ und Armenvorſteher, Prüfungs-Kommiffion, Junungs⸗ 
Vorſtände; endlich eine Ueberſicht der Bevoͤlkerungsſtatiſtik der Stadt. 

— Kirchliches] Das in Breslau beſtehende Ober- Kirchenkollegium, 
als Vorſtand der von der evangeliſchen mean ſich getrennt haltenden 
Lutheraner, hat den bisherigen Hülfsgeiſtlichen in Militſch, Samuel Bürger, 
als Paſtor der b en lutherſſchen Parochie Prittiſch beſtätigt und deſſen 
dane in Gemäßheit der Generalkonzeſſion vom 25. Julf 1845 nach⸗ 
gewieſen. 

— (Kath. Pfarrſtellen.] Die Verwaltung der Kirche und Pfarre in 
Rynarzewo iſt dem Probſt und Vertreter des Dekans Kentzer in Schubin 

um facultate substituendi per commendam übertragen und ihm zur Hülfe 

er Geiſtliche Szymanski aus Barcin als Vikar zugeordnet worden. — Die 
kommendariſchen Verwaltungen der Pfarrſtellen zu Trzemeſzuo und zu 
Dufzno find dem Lizentiaten und Religionslehrer Kegel in Trzemeſzno über- 
tragen worden. 0 N 1 

— l[Lehreranſtellungen.] Im Laufe des vierten Quartals 1861 find 
folgende Lehrer definitiv angeſtellt worden: Noak in e Kühn 
in Kulkau, Katzmierczak in Borek, Dudek in Szklarka przygodzka, Roſenthal 
in Schrimm, Goldſchmidt in Schrimm, Wendland in Oſtrowo, Chillomer 
in Kolniczki, Rogozia in Obrzycko und Korytowski in Podpniewki. 

— lVakante Schulſtellen.] Die dritte e zu Kenn 
us Bomft) 14 1. April d. J.; die evang. Schullehrerſtelle zu Dabrowker 

auland (Kr. Bomſt) zum 1. April d. J.; die zweite Lehrerſtelle an der jüdl⸗ 
ſchen Schule zu Pinne (Kr. Samter). Der betr. Schulvorſtand hat bei fämmt⸗ 
lichen Stellen das Präſentationsrecht. ’ 

— [Biehkranfheiten.] Unter dem Rindvſeh und den Schafen in 
Koseciesl Abbau (Kr. Inowrackaw) und unter dem Rindvieh in der Stadt 
Gem bie (Kr. Mogilno) iſt die Tollwuth ausgebrochen und find deshalb für 
die genannten Orte und deren Feldmarken die geſetzlichen Sperrmaaßregeln aus⸗ 
geführt. — Die Tollwuth unter dem Rindvieh in Bogdara (Kr. Wongro- 
wit) und der Milzbrand unter den Pferden in Soykowo (Kr. Inowraclaw) 
iſt erloſchen und die Sperre dieſer Orte wieder aufgehoben. 


Poſen, 22. Januar. [Symphonie⸗Soirsen.] Es hat 
Jahre gegeben, in welchen es nur unter ſehr großen Schwierigkeiten 
— andere, in denen es trotz aller Bemühungen gar nicht gelingen 
wollte, hier in Poſen einen Cyelus von Symphonie⸗Soirsen, zur 
Pflege des höchſten und größeſten Genre's der Inſtrumentalmufik, 
zur Förderung des wahrhaft guten Geſchmacks und des edlen Sin⸗ 
nes für die echte Tonkunſt, zu Stande zu bringen. Die Zeiten 
ändern ſich, und wir dürfen ſolche Wahrnehmung an ſich mit Freu⸗ 
den begrüßen, wenn auch der praktiſche Sinn bei Berückſichtigung 
der hieſigen eigenthümlichen Verhältniſſe ſich dem Bedenken nicht 
ganz wird verſchließen können, ob man in dieſer Beziehung hier 
vielleicht nicht auch zu viel thun könne. Zu den Radeck'ſchen 
Symphonie⸗Soircen, welche einer ſehr regen Betheiligung mit 
Recht ſich erfreut haben, tritt jetzt noch ein neues ähnliches Unter⸗ 
nehmen unter Leitung der beiden Kapellmeiſter Eberſtein und 
Fritſche (reſp. vom 12. und 46. Inf. Regt.), welche mit den beſten 
Kräften ihrer Mufikkorps ebenfalls einen Cyelus von Symphonie⸗ 
Soiréen und zwar im Saale des Bazar an den bisher freien Mitt- 
wochen (am 29. Januar, am 12. und 26. Februar) veranſtalten 
werden, die ſich inſofern von den Radeck'ſchen unterſcheiden, als fie 
ausſchließlich nur Werke der deutſchen Ktaffiker zu Gehör brin⸗ 
gen ſollen und alſo die modernen Komponiſten auf dieſem Gebiete 
nicht berückſichtigen werden. Die Preiſe find billig geſtellt, Billets 
in der J. J. Heine ſchen Buchhandlung, bei Herrn Caspari und im 
Bazar zu haben. Die erſte Soirce ſoll, wie wir hören, die Ouver⸗ 
ture zur Iphigenia von Gluck und zur Zauberflöte von Mozart, 
die Militärſymphonie von Haydn und die B-dur von Beethoven 
bringen. Wir unſererſeits können das Unternehmen mit den beſten 
Wünſchen begrüßen, denn ein edler Wettſtreit auf dieſem herrlichen 
Felde wird für die Kämpfer wie für die Zuſchauer ohne Zweifel 
nach allen Seiten hin von weſentlichem Nutzen ſein, und es läßt 
ſich natürlich mit Sicherheit vorausſetzen, daß die Rivalen alle 
Kraft aufbieten werden, nicht nur einander ebenbürtig zu erſcheinen, 
ſondern an Tüchtigkeit und immer wachſender Gediegenheit der 
Leiſtungen einander zu übertreffen. Das aber iſt ein unberechen⸗ 
barer Gewinn für die edle Sache der Kunſt, wie für das theilneh⸗ 
mende Publikum. Daß der erſtere in recht ausgezeichnetem Maaße 
erzielt werde, daß letzteres ſeine thatkräftige Theilnahme beiden 
Unternehmungen in möͤglichſter Ausdehnung zuwende: das ift un. 
ſer aufrichtiger Wunſch und unſere freudige Hoffnung. 

— lRechenſchaftsbericht über die Arbeiten und Lelſtungen 
des Muchoeyn⸗Hauland— Marienwalder Deich⸗ Verbandes für 
4861.) Das eben abgelaufene Jahr ift von ver Deichſozietät als ein ereigniße 
volles zu erachten, denn einmal iſt es ermöglicht worden, das Deich⸗Kakaſter 
nach erfolgter Beſeltigung der von einzelnen Intereſſenten gegen die Kataſtri⸗ 
rung erhobenen Reklamalionen klar feſtzuſtellen, und die Beftälgung deffelben 
Seitens der K. Regierung zu erlangen. — Dann hat der Ackerbau⸗Miniſter, 
Graf Pückler, auf die Befürwortung des Ober⸗Präſidenten v. Bonin genehmigt, 
daß eine bei der Provinzialhülfskaſſe zu Poſen noch haftende Schuld von 
10,000 Tolrn, Behufs deren öprozentigen Verzinſung und Amortifirung, ſo 
weit es die Finanzen erlauben, auf den Staatsfond übernommen werde. — 
Endlich hat die K. Regierung den diesſeitigen Entwurf zu einer Polizei⸗Ver⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


18. Mittwoch, 


ordnung, wie er den hieſigen Lokalverhältniſſen der Sozietät entſpricht, feſtge⸗ 
ſtellt, und ebenſo das unterbreitete Regulativ für die Deichvertheidigung bei 
sgang und Hochwaſſer beftätigt. — Die angeführten Thatſachen find auch von 
unmittelbaren Folgen begleitet geweſen, indem mit der Aufſtellung des Kata 
ſters die Unſicherheit in Ausſchreibung der Deichbeiträge aufgehört hat und die 
ſtattgehabten Ueberhebungen einzelner Intereſſenten durch Rückzahlungen aus ⸗ 
geglichen werden konnten. Die Uebernahme des Reſtbetrages von 10,000 Thlrn. 
au) den Staatsfond entbürdet die Deichgenoſſenſchaft von augenblicklicher Rück ⸗ 
hr. jener Schuld und gewährt, bei 3% Zinſe und 2% Amortiſation die 
chere Ausſicht dieſe, nebſt den im Jahre 1857 aus Staatsmitteln der geliehe · 
nen 15,000 Thlr. mit dem Jahre 1895 getilgt zu ſehen. Endlich bietet die von 
der K. Regierung beſtätigte Deich Polizei-Verordnung den Schuß. der zur Er 
haltung einer mit ſo großen Opfern ins Werk geſetzten Anlage dringend erfor- 
erlich iſt. x 
Neben dieſen erfreulichen Ergebniſſen hat es nicht an betrübenden gefehlt. 
Mit dem Beginn der Arbeiten hatte man begründete Hoffnung, es werde der 
j des Deichkörpers und deſſen Bekleidung erforderliche Boden und 
aſen von den Adjazenten unentgeltlich überlaſſen werden. Dieſe Erwartung 
ift getäuſcht worden, indem einzelne Intereſſenten ſpäter ihre Anſprüche wegen 
chädigung der überlaſſenen Geögcaten und des Raſenſtichs geltend machten, 
denen lavinenartig alle Uebrigen folgten. Hiernach ift der Deichſozletät die un⸗ 
bequeme Verausgabung von 834 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. erwachſen. Doch er- 
ſcheint die angeführte Verausgabung gerechtfertigt, indem nur die dem Damme 
zunächſt belegenen Wirthe von der Geterotirusg betroffen wurden, während 
die entfernter gelegenen, bei weitem die Mehrzahl, hiervon verſchont blieben.— 
Aus einer früheren Verwaltungsperiode ſind im Prozeßwege von den damaligen 
Bau- Unternehmern noch 66 Thlr. 20 Sgr. erſtritten, wonach die Deichbaukaſſe 
mit 104 Tylr. 23 Sgr. 6 Pf. belaſtet wurde. In gleicher Weiſe bedrohlich, iſt 
der auf Höhe von 551 Thlr. geſtellte Regreß⸗Anſpruch des Gaſtwirth Wolke zu 
Groß Krebbel wegen in og der Deichanlage angeblich ag an er 
rung feines Grundſtücks. er Prozeß, in erfter Inſtanz für die Delchſozietät 
ufig entſchieden, liegt derAppelltion-Inftanz vor und bleibt das Endreſultat 
ür jegt noch im Zweifel. — Den weſentlichſten Theil der letztjährigen Bauthä⸗ 
tigkeit bildet die Herſtellung des Fahrbanquetts dis auf 6 Fuß unter der Damm ⸗ 
krone, nach Maaßgabe der bezüglichen Miniſterialbeſtimmung, und die Ver. 
breiterung, reſp. Vertefung mehrerer Haupt- Abzugsgräben. Sind beiderlei 
Ausführungen noch nicht vollendet, ſo iſt Grund dafür in der möglichſt vor⸗ 
ſichtigen Verwendung der vorhandenen Geldmittel zu finden, indem betreffs 
ufbringung derſelben, den bis jetzt alljährlich ſtark herangezogenen Deichge⸗ 
noſſen billig einige Schonung gewährt werden mußte. Schließlich mag noch 
bemerkt werden, daß von dem 11,000 Thlr. betragenden Darlehn der Provin 
2 1000 Thlr. zurückgezahlt wurden. 
ährend des abgelaufenen Jahres find 880 laufende Ruthen Fahrbanquetts 
dergeſtellt, mit einer Bewegung von 1937¾ Schachtruthen Erde und einem 
Keſtenauftwande von 642 Tylrn. 26 Sgr. 6 Pf. Es koſtet daher die Schacht⸗ 
ruthe Boden zu fördern inkl. Raſenbelag 9 Sgr. 11½ Pf. Dieſer bedeutende 
Koftenbetrag begründet ſich darin, daß zu Herſtellung der Fahrbanquetts der 
Boden aus dem Vorlande entnommen werden mußte, wenn nicht koſtſpielige 
Nutzungs⸗Entſchädigungen entſtehen ſollten, wodurch freilich die vergleichs⸗ 
mei geringe Unbequemlichkeit entſtand, daß der Boden über den Damm mit 
ſteiler Anfteigung transportirt werden mußte, — 9 9 1 ift nicht er · 
forderlich geweſen. — Seitens der k. Stromverwaltung ſind im Schifffahrts⸗ 
Intereſſe mehrere Buhnenwerke am Roſenthaler-Ufer ausgeführt, von denen 
ſich die Verlandung des dort ſcharf angegriffenen Dammes mit Sicherheit er · 
warten läßt. Gleichwohl hat zur Vorbeugung eintretender weiterer Angriffe 
der Deich auf 32 Ruthen Länge geſchützt werden müſſen, weshalb mit Hinzu ⸗ 
rechnung zweier Faſchinen⸗Packwerke auf Stryche⸗Hauländer Grund ſich elne 
VBerausgabung von 214 Thirn. 9 Sgr. 9 Pf. herausſtellte. — An Entſchädi ⸗ 
ungen wurden gezahlt 834 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. — Ferner wurden 697 lau · 
ende Ruthen alter Gräben regulirt, 50 laufende Ruthen neu gezogen, 6 Pri- 
vatbrücken und 1 Brücke über den Gr. Krebbler Kommunikationsweg ausge 
führt, zuſammen für 341 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. — Die Koſten des Hochwaſ. 


den 
kaſſe ſtehenden Schuld von 11,000 Thlrn., ſowie die Rückzahlung von 1000 
Tolrn. an dieſelbe, die Beithaffung und Bezeichnung von Abtheilungsſteinen ꝛc. 
verurſach 140 Tylrn. 1285 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Wäſche, der leinenen und 
baumwollenen Lite Tuche für die ſtädti⸗ 
hen Anſtalten und Waiſenkinder pro 1862 ſoll 
m Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die e Offerten werden bis au 4. 

28. d. Mtoe. Vormittags 12 Uhr 
von dem Stadtſekretär Herrn Plichta verſie⸗ 
gelt und als ſolche auf der Adreſſe bezeichnet, an- 
genommen. 

Die Proben der zu liefernden Gegenſtände, 
e wie die Bedingungen find in unſerer Regi⸗ 

ratur einzuſehen. 

Poſen, den 16. Januar 1862. 
Der Magiſtrat. 


chen, haben 
zu melden. 


biger: 


geborne v. Przenska, 


Im Auftrage des 1 
werde ich Freitag den 24. 


Bekanntmachung. a 
Als muthmaßlich geſtohlen iſt polizeilich in 
Beſchlag genommen worden: ein verſiegeltes 
Paket in grauem Wan anſcheinend Schnitt. 
Waaren enthaltend und H. R. ++ 560 Poſen, ge- 
jeihnet; ein Handtuch R. B. 3 gez.; ein Kinder. 
torbwagen. 

Nothwendiger Verkauf. 
K Abe Kreisgericht zu Poſen, 
otheilung für Zivilſachen. 
oſen, den 30. Dezember 1861. 
a der Wittwe Eliſabeth v. Krzytan ; 
nad an GhHeltowsta gehörige adlige Rit- 


michein in der Regiſtratur einzuſehenden 


32 am 
8. Jun 1862 Vormittage 10 uhr 
an Sebe Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
er, 
dothekenbuche nicht 


u ee, ab 
5 20 Sgr. 10 Pf. "zufolge der nebſt Hypo- ſteigern. 


erſichtlichen Realforderung 


eſungen wurden, der Probft v. J. aus P. 1 Kreiſes die 
ede. Sie ergiebt, daß man noch immer nicht Willens iſt, 


di katholi und altpolni G iße ich Euch in di iligt 
Zn Mieder lt Naber Lac ee len e a 


a 

Fur auch bei anderem Schnee, anderer Kälte und ſchlafloſen Nächten, Euch ent⸗ 
ſchließen werdet, wenn dies nothwendig tft. — Wen werden wir heute wählen ? 
Eben wieder Hrn. v. Niegolewski, welcher erklärt hat, er werde die Wahl an⸗ 
nehmen. Wenn wir Hrn. v. Niegolewski, der ſein ganzes Leben zum Beſten 
unſerer Erde geweiht, nicht wählten, jo wäre dies eine Undankbarkeit von un 
ſerer Seite für ſeine Beſtrebungen. Ich, und wir Prieſter alle, werden ihn 
wählen. Aber, es iſt dies kein Zwang, daß Ihr ihn wählt (2); ich habe keine 
Exekutoren hinter mir, welche Euch dazu zwingen würden, aber Jeder wird 
heute Herrn v. Niegolewsti wählen, der unſere heilige Kirche liebt; v. Niego⸗ 
lewski wird alſo auch heute unſer Deputirter ſein. eid einig — wie das im⸗ 
mer die Polen ſind, und ſtimmt einmüthig auf dieſen Einen!“ 

Bromberg, 21. Jan. [Das Programm des „Neuen Bromber- 
ger Wochenblattes “] lautet nach der „Bromb. Ztg.“: „Das preußliche 
Verfaſſungsleben ſteht an einem Wendepunkte. Die ſogenannten Liberalen oder 
Miniſteriellen find bei den letzten Wahlen von den Demokraten beſiegt worden. 
Ein Ausbau unſerer Verfaſſung in demokratiſchem Sinne muß die nothwendige 
Folge dieſes Wahlrefultais ſein. Viele Leute wundern ſich über dieſen Sieg der 
Demokraten, da ihnen bekannt, daß die große Mehrheit des preußiſchen Volkes 
königlich gefinnt iſt. Wir ziehen daraus nur den Schluß, daß dieſe Mehrheit 
getäuſcht worden iſt, und zwar durch die Preſſe, welche ſich ganz überwiegend 
in den Händen der Demokraten befindet. Dieſer Täuſchung entgegenzuwirken 
und Aufklärung über die wahren Intereſſen unſeres preußiſchen Vaterlandes, ſo 
weit unſere Stimme reicht, zu verbreiten, das ſoll die nächſte Aufgabe des 
„Neuen Bromberger Wochenblattes“ fein. Wir werden uns dabei mehr mit 
Thatſachen beſchäftigen, als mit den Phraſen unſerer Gegner; wir werden mehr 
die Erfahrungen berückſichtigen, als kleinliche Parteiprinzipien. Vor allen Din⸗ 
gen werden wir uns bemühen, die Heuchelei aufzudecken, mit welcher Umſturz⸗ 
männer jetzt von Treue gegen König und Liebe zum Vaterlande ſprechen. Wie 
rechnen dabei nicht nur auf die Unterſtützung aller Konſervativen, ſondern auch 
auf die Unterſtützung aller derjenigen, welche für Förderung der bürgerlichen 
Freiheit find. Wir glauben der Freſheit am beſten zu dienen, wenn wir der Zen⸗ 
traliſation entgegentreten und der Entwickelung der Selbftverwaltung ganz be» 
ſondere Aufmertlamteit uwenden. Die materiellen Intereſſen find im Hinter- 
grunde aller politiſchen Parteien die A Trlebfedern. Das platte Land 
und die kleineren Städte ſtehen in dieſer 


geſetzgebung iſt bis jetzt in den Händen unſerer Gegner geweſen, ſuchen wir von 
nun ab auf dieſelbe Einfluß zu gewinnen. Die Intereſſen der öſtlichen Provin⸗ 
zen ſind 1 worden denen der weſtlichen Provinzen, kämpfen wir 
wenigſtens um die Zukunft. Unſer Kampf aber auf dieſem, wie auf allen ande⸗ 
ren Feldern, ſoll und wird ſich ſtets in verfaſſungsmäßigen Grenzen halten. 
Gehorſam der Verfaſſung ſei unſer Grundiag, und Königthum von Gottes 
Gnaden unſer Panier.“ 


Vermiſchtes. 


Aus einer vom „Bureau Integritas“ in Paris ausgear⸗ 
beiteten Statiſtik über die Schiffsverluſte im Jahre 1861 geht her⸗ 


vor, daß die Anzahl der im ae Jahre geftrandeten, ver⸗ 
f ſonſtige Weiſe verloren gegangenen 
ie Durch⸗ 


ſchollenen, verbrannten und au 
Seeſchiffe ſich auf 2171 gegen 2148 in 1860 beläuft. 
ſchnittszahl der Schiffsverluſte während der letzten zehn Jahre iſt 


2066. Mit Ausnahme der Jahre 1836, 1838 und 1854 iſt das 


Jahr 1861, bezüglich der während deſſelben verſchollenen Schiffe 
das unglücklichſte, indem 150 Schiffe mit Mann und Maus ver⸗ 
loren gingen, ohne daß man irgend etwas Näheres darüber erfahren 
hätte. Das Anſegeln der Schiffe hat ſich, wie in den früheren, ſo 
auch in dieſem Jahre vermehrt, und berechnet man, daß 1861 109 
Schiffe dadurch zu Grunde gingen. Die Statiſtik der verbrannten 
Dampfer und Segelſchiffe zeigt ebenfalls kein günſtigeres Reſultat 
als im letzten Jahre. 

»Nach der „Etoile belge“ wurden im —＋ 1858 von der 
Spielbank zu Spaa bei dem Roulette (tägliche Zuſammenſtellun⸗ 
gm gewonnen 495,356 Frs., verloren 55,837 Fr., Benefiz der 

ank 439,419 Frs. Bet Trente-et-un wurden gewonnen 694,605 
Fr., verloren 360,983 Fr., Benefiz der Bank 333,622 Fr. Beim 
Wechſeln ausländiſchen Goldes gewann die Bank 265,000 Frs. 
(Ein ganz rentables Geſchäft!) 

* (Eine Mädchenverſchwörung.] In den Erziehungs⸗ 
anſtalten für Mädchen, genannt San Marcellino de Miracoli, in 


Nſerale und Pörſen⸗Nachricht 
n der an der Chauſſee belegenen Kreisſtadt uf —— Fi mlichſt bekannten Raſenblei 
n Preuß. 
Kreisgerichts iſt, iſt ein am Markte an der fre- wird auch dies Jahr Hausleinewand und 
erſterſ zum Bleichen angenommen. 

für 9 Pf. mit Appretur, Letzteres für 2½¼ Sgr. 


ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſu⸗ 
ch mit ihren Anſprüchen bei uns 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu ⸗ gerne Stelle belegener Gaſthof 


Partitulier Binzent Dobr 
2. die Sophia verwittwete v. 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Kreisgerichts hier 
Januar e. Bor 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslo⸗ 
kale Magazinstraſſe Nr. 1 


Mahagoni⸗ und Birken: 
Möbel, 


als: Sophas, Tiſche, Stühle, Kommoden. Bett 
ſtellen, gute Goldrahmſpiegel, Kleider⸗Ahältniß auf und führt Herr 
ſpinde, einen guten bronzenen 
leuchter, Photogene-Lampen, einen 
Schoppenpelz, Gold- und Silber 
Kleldungsſtücke, Betten, Leib -, Tiſch ⸗ und 
Bettwäſche, Küchengeräthe; alsdann kurzeſ fort 
und wollene Waaren und eine Partie Cigarren 

eihägt auf 38,098 [öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ng Oelmühle, beitehend aus zwei Ramm ⸗ 
preſſen und drei Paar Stampfen iſt nebſt 
welche ach einer aus dem Hy- ſämmtlichem Inbehör ſofort billig zu verkaufen] nicht entziehen zu wo 

in Kuraſz⸗Mühle bei Pudewiß. G. E. 


Grätz, in welcher der Sitz des königlichen 


laſſe, Familienverhältniſſe wegen, aus freier 
un Hand zu verkaufen. pr. Pfd. Das 
heitowska 
kirte Anfragen bei dem Unterzeichneten. 
Gratz, den 22. Januar 1862. 


S. Hulzner, Gafthofsbefiger. 


Ein kautionsfähiger Landwirth ſucht eine 
Gutspacht von mittlerer Größe im Herzog · 
thum Poſen. 

Diejenigen Herren Gutsbefitzer, welche ge- 
neigt ind, ihre Güter zum Brühjahr zu verpach- 
ten, wollen ihre Offerten gefälligſt niederlegen 
sub 2, P. 10 poste restante Pleſchen 


kaufen ſtets 
L. 


Ein: 50 Sch 


Pudewig. 
2 1 Folge freundſchaftlicher Uebereinkunft hört 


mit dem heutigen Tage unſer Sozietätsver 0. 


G. E. Beuth junior 

Kron unter Uebernahme der Aktiva und Paſſiva das 8 

ee von uns betriebene Geſchäft im bisherigen Um⸗ 

achen, fange für alleinige Rechnung unter der Firma 
Beuth 


„. E. Junior“ 


1 eziehung gegenüber der großen In⸗ 
duſtrie, wie den großen Städten. Auf welcher Seite wir ſtehen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, wir unterſcheiden uns aber von unſeren Gegnern dadurch, daß wir of⸗ 
fen für unſern Standpunkt auftreten, während fie es heimlich thun. Die Steuer- 


en. 


Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf fran -] Verlangen gegen billiges Lohn zu Bettzüchen, 
Federzüchen und Zwillich beſorgt. 
Schnitthändler, die ſich mit dem Einſammeln 
kleiner Poſten beſchäftigen wollen, erhalten von 
uns 3½ Proz. vom Bleichlohn als Provifion. 


Kr und Grasſaaten aller Art kaufen und ver» 


ſind zu verkaufen in 


1 00 Zentner He u liegen zum Verkauf bei ® 


Aceltennfahige Pferde, werden lebende 
oder todt zu den höchſtmöglichſten Preifen] a 
gekauft von der Jerzycer Fabrik. 


22. Januar 1862. 
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Ueber die heilkräftige Wirkſamkeit des vegetabiliſchen Kräuterhaar- 
baljams Eenrit des cheveuz von Hutter & Comp. in Ber⸗ 
lin, Niederlage bei Herrmann Moegelin in Poſen, Breslauer 
ſtraße 9, welcher ſicher jedes Haarleiden beſeitigt, haben wir —— öfteren Ge⸗ 
ße bol gehabt, Reſultate und Thatſachen ſprechen zu laſſen. Auch heut wollen 
wir ſolche folgen laſſen. 

Lange Jahre wurde ich vom nervöſeſten Kopfſchmerz heimgeſucht, und die 
natürliche Folge war, daß mir faſt mein ganzes Haupthaar ausfiel. Um Letz⸗ 
terem zu ſteuern, wandte ich 4 Gläſer à 1 Thlr. des Kräuterhaarbalſams 
Esprit des o eise von Hutter & Comp. an, und verwirk⸗ 


lichte ſich fein beſtehender Ruhm in auffallender Welfe an mir, denn mein Haar 

wird ſtetig dichter und ſchöner, und ſomit ift auch keine Spur von Kopfſchmerz 

geblieben. Darum allen Leidenden Obiges zur Einſicht, und genannten Herren 

meinen en Dank. 
Stettin, 


en 18. Dezember 1861. L. Reibnite. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Januar. 


SCHWARZER ADLER. Kaufmann Kempiüski aus Offenbach, Virtuoſe 
Müller aus Görlitz, Rechtsanwalt Herzler aus Trzemeſzuo und Bürger 
Krzyzanowski aus Wollſtein. 

STERN’S HOTEL DE L'EURO PE. Die Gutsbeſitzer v. Kierski aus 
Gaſawa und v. Toplüski aus Rufjocin, die Fabrikanten Pickhardt und 
Andoger aus Krefeld, die Kaufleute Schrader aus Plauen, Herz aus 
Annaberg und v. Gorencki aus Gemblc. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Gill aus Elberfeld,. 
v. Zobel aus Mühlhauſen, Maper aus Leipzig, Freundt aus Breslau, 
Simonſon, Bab und Peters aus Berlin, Gutsbeſitzer Bayer nebſt 
Frau aus Skorzewo, Rittergutsbeſitzer v. Cloromski aus Wycigzkowo 
und Frau pn v. en aus Bonikowo. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Weißbein und Hartmann 
aus Stettin, Scholz, Landsberg und Kiehlmann aus Breslau, Lasker 
aus Gneſen und Schwalbe aus 5 ig · 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbe — v. Graeve aus Borek, v. Duntu 
aus Lechlin, v. Scyawifisti aus Brplewo, v. Raſzewski aus Sczepo⸗ 
wice, v. Zakrzewski aus Zabno und v. Skarzynski aus Chettowo, 
Frau Rittergutsbeſitzer v. Dabrowska aus Winnagöra, Probſt Hubert 
aus Grabowo, die Kaufleute Jonas aus Berlin und Goscicki aus 


ran 

OEHMIG’S HO DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Krzysauski 
aus Sapowice und v. Swinarski aus Golaizyn, Frau Rittergutsbe⸗ 
figer v. Kurnatowska aus Rumianel, Öutspanter v. Krölikowski aus 
Golembowo und Kaufmann Elberfeld aus Thorn. 

BAZAR. Dekan Kierſzuiewski aus Radlin, Geiſtlicher Rymarkiewicz aus 
Kotlin, die Gutsbeſiger Graf Mieleynseki aus Kotowo, v. Dydyski 
aus Stowikowo, v. Jackowski aus Pomarzanowice, v. Koczoroweki 
aus Mikofzki, v. Moſzezenski aus Kozuſzkowo und v. Pruſfimski aus 


Sarbia. 

HOTEL DE PARIS. Bürger Gozdziewski aus Schroda, Infpektor un 

| hardt aus Polskawies, die Gutsbeſitzer v. Kantewsli aus Eubowiczki, 

v. Hulewiez aus Breslau und v. Sawicki aus Rybno. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Röhr aus Glogau, Bernhard aus 
Liſſa, Holz aus Königsberg, Oettinger aus Rakwitz und Rimpler aus 

Schwiebus, Apotheker Doniſch aus Tyorn, Mühlenbeſitzer Buchholz 

aus Woldenberg, Frau Gutsbeſitzer Krzysanowska und Fräul. Krzysa⸗ 

nowska aus Brody. 4 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Joske aus Birnbaum Koch aus 
Rawicz, Lübenwalde und Hölde aus Meſeritz, Jogchim und Bormaß 
aus Neuſtadt b. P. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Flatau aus Peyſern, Leuchtung aus 
Konin und Glaß aus Grätz. 

EICHENER BORN. Handelsmann Hirſch aus Bentſchen. 

BUDWI@S HOTEL. Inſpektor Schmidt aus Sedzin, Spediteur War⸗ 
ſchauer aus Schmiegel, die Kaufleute Silberſtein aus Buk, Gutmann 
aus Grätz und Obrembowicz aus Rawicz. 


Die Beſtände von ) 
Damen: und Kindermäuteln 


und Jacken 
werden zu herabgeſetzten Preiſen 
abgegebe 


Anton Schmidt 


(Mäntele Fabrik und Lager). 


Tr von Filzſchuhen bei 
f 5 
Ausverkan Herrm. Sals 
Neueſtr. 70, 


e 
nders dorf bei Ziegen ne 
arm 
Erſtere die Elle 


erweben der Garne wird auf 


zu angemeſſenen Preiſen 
HMronthal & Leto, 


od gutes bega ge Rohr 


Erebel in Neuhof bei 
5 Ein leichter offener oder halbver⸗ 
deckter gebrauchter Wagen auf 
. Federn wird zu kaufen geſucht. Adr. 
nimmt d. Exped. d. Bl. entgegen. 


Frank, Fabrikbeamter. 


Poſen, den 22. Januar 1862. 
Mellinghoff $ Beuth junior. 


kaufen. 


Den, Koczkowo bei Schotten hat 80 
fette Hammel und 16 Maſtochſen zu ver 8 


Be Unterzeichnetem ftehen 400 Stück neue 
gut gearbeitete Spititusfäfjer von circa 500 
uart Inhalt zu billigen Preiſen zum Verkauf 


Das uns bisher in ſo reichem Maaße zu Theil 
ewordene Vertrauen erſuche ich ein geehrtes 
Publitum ganz e auch mir in Zukunft 
en. 


E. Beuth eee 


Se, 


Strahlſunder Spiel: 
karten feinfter Qualität em- 
pfiehlt Zeidor Appel, neb. b. Tal, Bank. 125 eine Treppe. 


Stargard i. P. . 
J. Gieger , Böttchermeiſter. 


Ein wenig gebrauchter gußelſerner Kanonen⸗ 
ofen ſteht billig zum Verkauf Graben Nr. 


. - 4 
ai 1 5 

> 1. 1 1 2 . 
Sf ** 5 f 1 


* 7 2 1 3 ö 1 0 
Die Waſchinenfabrik von J. Robert Ulisch S 41 in ven Me vill . A Set, m Ja 284 
in Leipzig, Neudnigerftrafie Nr. 12, Uctenne ts = N E Der Kaſſenpreis iſt à Perſon 10 Sgr. Rt bz. u. Gd., 524 Br., p Febr.⸗März 52 a 
empfiehlt A > der Zu benannten Soireen laden ergebenft ein 4513 Rt. bz., 1 Frühjahr 51 a 51% a 213 Kt. 
Hähmafdinen ‚„[Generalität, Stabs- und Subalternoffjiere| eres. n eee, 511 Br. 51 Gd, Jun de 52 0 514 
au jeder Nadelarbeit, ſolideſter und eleganteſter Bauart ſowie neueſter Konſtruktion in verſchie⸗ der onnerſtag den 23. Januar Haſenbraten Rt. bz. Br. u. Gd. p. SunisZuli 52} Rt. bz · 
enen Größen und zu billigſten Preiſen. Dieſe Maſchinen nähen mit Zwirn. und Seidenfaden Königlich Preußiſchen Armee mit Nothkohl, wozu ergebenſt einladet] Große Gerſte 36 a 40 Rt. 
mit der größten Genauigkeit, Schnelligkeit und cen Es ſtehen ſtets fertige Maſchinen Konig fl 1 . Schwize, Breölauerftr. 35. afer loko 22 a 26 Rt. p. Jan. 233 Rt. Br., 
zur gefälligen Anficht und Probe in der Sabrit bereit. Garantie wird zugefichert, a 2 She. J 1851. [Morgen hend Jag. bei e iter r p. Mal- Jun 2 Sr» P- Brühjabr 24 Mt. 
Ir. erte n — FE eg P. at- Ju z. 


Große Nädermaſchinen mit eiſernem Untergeſtell, doppeltem Schiffchen und mit Sgr. P. 
ſämmtlichen zur Handhabung der Maſchine erforderlichen Zubehör für Schneider, Schuhmacher, (Verlag von Eduard Döring in Potsdam). Kaufmänniſche Vereini un Rüböl loko 121 Rt. fi Jan. 125 Rt. Br., 
Müpen- und Korſettfabrikanten u. ſ. w. Preis 115 Thlr. Kleine Maſchinen für die verſchle[ Teurer 9 9 125 Gd., p. Jau.⸗Febr. 125 Rt. Br., 128 Gd., 
denſten Fächer und zum Hausgebrauch von 45 Thlr. bis 105 Thlr. Preiskurante gratis. Leicht änntliche geehrte Mitglieder des Ge. zu Poſen. p. Febr.-⸗März 125 Rt. Br., 125 Gd., . arz · 
faßliche Gebrauchsanweiſung wird jeder Maſchine beigegeben. FÜ a . Geſchäfts⸗Verſammlung vom 22. * 1 W 420 75 bin J, 1a 12 Eu t. bz. u. 
2 .. : ͤ ———— 5. A. 5 onds. Br. Gd. bez n, „P. Mai- Juni bz. u. Br., 
e e mite heften b Abends e Uhr, Penh. 34% EtnatseSiutdig. — 898 — [2 c 
‚" Er | 8 * * NN ae 2 * PD) 
N | = eine größere Buchhand Familien: Pachrichten. Pere Bealee 
E⸗ ſind noch täglich 25 Sat I, oder wöchent. lung wird ein Lehrling De hen 1 1 1 20 ad — 4 neue 
li a 50 Scheffel ausgebrautes j jr Er rr dbri 
lich dreimal del mit guten Schulkenntniſſen geb. Müller von einem gefunden Knaben bes Dh 8 riefe 
eſtpr. 0 * 
oln. 4 


wird gegen mäßige Penſionszahlung bald geſucht. in das gewöhnliche Versammlungs- Lokal irit 7 
a a a A 8 P . i —— us | 
& 11 Sgr. pro Pfd. Dieſe Chofo- . Niers ia 50 n. b. 3 el ie ergebenst eingeladen. 8 z 40 5 = — 8 1021 — p. Jun. 4 2 1 Mt an 2 Jun. 
lade ift als kräftſg und ein vorzügll⸗ = 3 Der Vorstand des Gesangvereins. INeueſte 5% Preußiſche Anleibe 1075 — [Febr. 18% a 18 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Febr. 


Kröben poste rest. franco E. S. 


des Stärkungsmittel jehr zu empfeh- reub. 34% Prämien⸗Anl. 1855 


. u. Br. 1875 Gd., p. Mat-Zuni 
354 — [Its a 185 Ri. bz., Br. u. Gd., Hi Zuni-Zuli 


ebene 0. 5a} 
eizenmehl 0. 5a5}, 0. u. 1. 44 a 5 Rt. 
— — Roggenmehl 0. 3 a 4, 0. u. 1. 3 35 Rt. 


Malzſchroot 4 Ale 


Fetter rz! 
| 
| 


; lehre ich mich hierdurch ftatt beſonderer Meldun 
cc l Erb- Sell Sehe Dale und Zender geiucht Dfferten beſorgt die 9 angujeigen. 3 8 Eine Bra! | 105 er 1.8.50 
el Leb. Stelt. Hechte, Barſe und Zander, 765 5 den 21. 1862. oſener Rentenbriefe — . „ u. H. 

Donnesfiag Abend 6 U. bil, bei Kieiſchoff, Expedition d. gg. taz, Len 24. Jae abe. % Stadt, Oel ll En. — 84 — Stettin, 21. Jan. Wetter: trübe, Mittags 

F D REGEL | Dre ale Bana 914 — Wehen lte 5 5a gelber geringer bl 
otterielooſe be e euſe 11, Berlin. olnisch sprechend, wird als Laufbursche 71 212 rovinzial⸗ Bankaktien 14 — N - au; 
—— erlangt bei 4. 4 F. Zeusehser, I Mane, wech bel ſäem Dehinfheiden (Stargard, ofen Citenb. Stan. — — — pig bis feiner 70-80 it ber Galt 
eee eine ſo herzliche Tpeitnahme für ihn be. I Dbenſci. H gende. Dole Ti — — — n Pay be ie 18. 3080 bunter 
ernhar F a 5 g 2 5 rioritäts-Oblig. Lit. E. ae . bz., weißer Poln. . 
Fin Knabe armer, aber ordentlicher Eltern, | wieſen haben, eben jo wie dem menſchen. Schelle akuten Lit E. — 534 — [ee Lintner 81-854 At by. Bunter 0 Sr 79 


ſchöne Hofwohnungen, jede 3 Stuben, 
n Küche, fo wie ein eleganter Ladenſpaue 
mit groß. Schaufenſter. 


ohne Unterſchied der Konfeſſion, findet ein freundlichen und liebevollen Arzte Dr. Sr 
— und gutes Unterkommen. A weiſt 4 — fühlt ſich gedrungen hiermit Auständiſche Banknoten große Ap.— — — e l. ze 80 Rt. bz. Breäl. 
Zend ER — — A, Aronsohn , Breiteſtraße 29. 7 innigſte audrül Noggen feſter, pr. Jan. u. Jan.⸗Febr. 443 d. Sätpfd. „bz, feinſter 85pfd. Schleſ. 
' „nach As 5 ſtraß ffentlich ihren innigſten Dank auszudrücken b Gd., Febr.⸗März 44.4 b Gd., März⸗ ſchwimmend 814-82 Rt. bz. 83/85pfd, gelber 
1110000. %%% %%% EB SE Be RS a 
1b en Nähere I 8 Sasch zu vermie · Een, Buchdindermeiſter, Sapiehaplag 6. die tieftrauernde Wittwe Bertha Fendler I Gd., April⸗Mai 1 bz. u. Br. . k. ſöz. Br. u. Gd., Juni 84/85pfd. 863 . Fre 
re > >. nn - gin im Polizeifach gründlich bewandertec, und ihre Kinder Jenny und Martha. Spiritus, matter, gekündigt 12,000 Quart, Roggen loko p. hc Rt. bz., Md. 
Wilhelmsplatz 12 belder Landesſprachen mächtiger, moraliſcher E π̃ m e Sah pr. Jan. 163 bz. u. Br. Febr. 1644 Br. p. Jan. 50 Rt. Br. Brühlahr eg Rt. bz. 
find Parterre zwei neu tapezirte Stuben bis nin ein Anker namen: BE FETTE TER EEE 7ER tadttheater 1 u. Gd., März 174 bz., Br. u. Gd., April 17¼74 en SH 505 Rt. bz. u. Br., Sunf-Zuli 
erten sub Litt. 22. poste rest. in Zerkow. 4 „ 4 Br. „Mai 17½ bz, Br. z Gd. Br. 
I 3 Sta er in Poſen 63, 4 Br., 1 Gd., Mai 17½ bz, 1 Br., 1 Gd. Safer pi. Frühjahr 1 roy. 27 lt. b 


i s zu vermiethen. eo * ö 
5 — en 25 ae helle Dach⸗ Ei junger Mann, moſaiſchen Glaubens, der] Donnerſtag, neu einſtudirt, zum Benefiz für Juni 174 Br. e 


beider Landesſprachen mächtig, das Deſtil⸗ Fräul. artmann: re io a das i eu⸗ — —.ñ — — 

ſtube nach dem Platze heraus zu vermiethen. k d 155 11 Wine 0 2 — — A Ee Poſener Marktbericht vom 22. Ian, . N 3 er hai H U 
4 nee — ernt, 0 eſchäften au erei i 1 4 F 2 — — 52. 

Semmerihegler ift ein möblittes Zinmerſuchrere Sabre ferbiet ha 5 1 ae Plan a ha von Wolf. Mufit von C * | bis Rüböl loko 123 Kt. Br., Jan. do., April⸗Mai 


vom 1. Februar ab zu vermiethen. denen Anſprüchen eine entſprechende Stelle ſo⸗] Freitag: i i : i SE WIN Se © 125. N. bi. Sept. Okt. 12, Rt. bz. 4 Gd. 

. : Ae = ua g: Der Wildſchütz, oder: Die Fein. B Weizen, Schfl. T M5. 27. ea 7 7 i H 

> Nr. 3 im 2 Stock find jo- 1. Feb 8 Of ; 5 j 9 Bein. We en, Schfl. 3. 16 M5. 227 60 . — piritus loko ohne Faß 17 Rt. bz. Jan 
8 r. m ock find ſo⸗ fort oder zum 1. Februar d. J. Gefällige Of⸗]Stimme der Natur. Große komiſche Oper Mittel⸗Weizen 4 222 el 3 u. Jan.⸗Febr. 18 Rt. * bib al 18 Rt. 


fort 2 freundliche Zimmer mit Nebengelaß, ferten werden unter Adreſſe . . posteſ in 3 Akten von Lortzing. Bruch ⸗ Weizen 


212 6) 2117) 6ſbs, Früßſahr 181-1 Rt. 63. u. Br. (Off. Zig.) 


möblirt oder unmöblirt, zu vermiethen. restante Posen ergebenſt erbeten. Sonntag, zum Erſtenmale: Ein jüdiſcher z * 
Er Stuben ſind m. u. ohne Möbel billig zu rp Grwiederung ——— Dienſtbote. Großes Scyaufpiel mit Geſang Roggen, Matter Sa 5 11 3 12 5 Bes Ina Ale Jun. Wetter: heitere Luft, 
verm. Schrodka 30. Zu erfr. Markt 60, 1 Tr. 8 und Melodramas in 3 Abtheilungen und 10 Bil- Große Gerſte 110 115 * weißer Weizen 88—90 Sgr. mittel 
ie — > & 7 * 


In der Beilage zur Poſener deutſchen Zeitun 5 z 
1 dern von Elmar, Berfaffer von Unter der Erde“. Kleine Gerſte 1 10 — 1412 Glweiker und weißbunter 83 —56 & 


— — gt: — - —2— — 
ür ein Rolonialwaaren- und Zigarrengeſchäft Bauermeiſter in Schrimm vor Ankauf eines „Der Dienſtbote“ wird fortwährend am Karl- Hafer r., f. 75 
theater mit großem Beifall gegegen. Be ng ve 124 = 27 —Schleſ. 87 90 Sgr., galiziſcher 78—82—85 
ocherbſen. [121 31 4 23 9 er; blauſpitziger 70—75—80 S 


en gros wird ein tüchtiger junger Nann. am 6. April 1859 von Salomon Fellenberg 


d i Reiſenden eignet, ge 3] Montag, zur 106jährigen Geburtsfeier Mo- 0 r. 
u a ho um 4 21 1 auf die Frau Joſepha v. Krzyktoporska ver- zarts: — . Jans hrigen Geburtsfeier Mo Futtererbſen n 41 6 120 — einer Roggen 61—62 Sgr., mittler 58 — 
rach, Waſſerſtr. 30. 70 ae —— W Gas fee di an. In Vorbereitung: Fra Diavolo, Undine onen tet em 2 — 4 gte fene närer 56571 Sgr. 
nn tn — — gezogenen Wechſels, welcher an · 2 f a EEE 121) oe Ina vo Jana) haus erſte feine wei 
Ci 1 e gehli in meinen Händen befinden, längſi[ Johann von Paris. Sommerrübfen . ... bete 39-40 Spt. ai 9-34 Ein. 02 
Bd 2 a een, ee e beſondere Weije wieder in Kurs a a . e . A 7 2 ehr 4 Sant Qual. u. Gew. u 
bei S. HM. Horach , Waſſerſtr. 30. Inn Wahrung meines guten Namens und Im Saale des Casino. Karloffen . 414 bis 60 Sgr., e t r. mitlele 
Auch wird ein Lehrling verlangt. meiner Rechte erkläre ich hiemit, daß ich die Mittwoch den 22. Januar 1862 a Faß (4 Berl. Ort)] 2 5 15—] Winterraps 103 —107—111 Sgr. 
ür ein hieſiges renomm. Manufakturw. Ge, Frau v. Krzyitoporska und den S. Fellen ; I. Sinfonie - Soire Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. 3. G. — — —— — —| Kleeſamen, feinrother 121134 N. feinmittel 
F ſchäft werden einige Verkäufer verlangt; berg gar nicht kenne, daß mir niemals ein dergl. 9 ’ In! onle - RN £ Weitzer Klee dito 113-124 Rt. mittl. 104-114, orbin. er 7 
ferner wird für ein Konfektionsgeſchäft ein Rom. Wechſel zu Geſicht 2 08 und daß ich dieſen kumerirte Sitzplätze a 12½ Sgr. nicht Heu, per 100 Pfd. 3. G. —— I — weißer fein. 20 — 22 Rt., fein mitller 18— 13 
mis für Buchführung und Lager 8.2 Nä⸗ once wei be effen noch beit e. Blair a hier Tie 172 15 400 0 3 5 — —— . —— Rt., mittler 15—17 Rt., ordinärer 11—14 Rt 
- n w i ichtlich v % „ . ubol, Ct. z. 3. G. —— ® x 
Palm . een U — 21. Janda 1882 8 der Hof⸗Muſikhandlung der Herren Die Mar kt-Nommifſi zit A Nel , (pro 100 Quart zu 80 % 
. = 72 z Joseph Skokalski, Ed. Bote & G. Bock zu haben. Spiritus, pr. 100 Quart à 80 % Tralles An der Börſe. R en p. Jan. 47 bz. 
wei tige 15 ein Manufaktur und zn. Kaufmann, Bäckerſtr. 13. Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. 16. Jan. 1 882 16 5 22185 5 0 27185 Zan«Bebr. u. Febr.⸗Ma 2 1 Br. u. Gd., März 
Dag des mertantiiihe Piac Komiok in Ber nie Deen Hin»... 16.20 » —16 » 25° Alt lets 12 Be. p. Jan, Jun fh u 
5 8 amſt erjuche ich hierdurch, mir Die Markt- K iſft 0 r., p. Jan., Jan.-Febr., Febr. 
Un, Wilhelmeſtr. 112, 1 Treppe.. ſchleunigſt feine Adreſſe zukommen zu laſſen. a Ener) = zur Fehiſtelung der Splelllevreſſe März u. März April 124 Br., April⸗Mal 124 
uf einem Gute hier in der Provinz (bei Deut- Philipp Hannah in Poln. Liffa. Sinfonie -Soireen ae — mar, 
u ſcher r et zur u 5 Thlr. Belohnung: 3 ne be Waſſerſtand der Warthe: 1651 K. ht Al hr p- Fr 3 8 
terftügung der Haus 4. ucht, das in der fei 5 ö * $ 0 m ım. “ 42 Poſen am 21. Jan. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß — Zoll. „ Gebr.⸗März 17 Br., April⸗Mal 17 Gd. 
neren Küche erfahren und in Handarbeiten geübt * + ohl I Am 29. d. M., am 12. u. 26. Februar, jedes⸗ 5 N e. (Br. Hdlsbl. 
Bi Ru cn ae = aer f. Wüg ig [are ich a zu 8 mir zur za — h 3 . Salon des „„ 77755 ) 
en Sprache mächtig, die einer kl. wirth⸗dererlangung eines Ende Dezember v. J. verlo- | Bazar infonie⸗Soirben von einer 40 An Mü N N 
cat 88 und die Wäſche beaufſichtigenſ ren F. l Kübels Talg, gezeichnet E. C. Perſonen ſiartel Kapelle gegeben. Subſkrip⸗ Produkten⸗Börſe. Pi ed hie 0 in 
kann, wird verlangt. Nr. 7957, Gewicht Bo. 204 Pfd. verhilft. tiondliften hierzu find bereits im Umlauf. Berlin, 21. Jan. Wind: N. Barometer: Stadtgut 100 —110 Fl. do. Spalterümgegend 
Nähere Auskunft beim Hrn. Dr. Seismidt Julius Scheding, Billets à 7%, Sgr. find in der Buhhandlung| 2814. Thermometer: früh — 6b. Witterung: hell. 90—99 Fl., do. fränkiſche Landwaare 70579 
in Poſen, Bäckerſtraße neben dem Odeum. Walliſchei a. d. Brücke. des Herrn Meine, Markt Nr. 85, bei Herrn eizen loko 62 à 83 Rt. pro 112 Zollpfd. : 


7 Rheiniſche, 4 914 b Weimar. Bank-Akt. 4 75 B Cöln-⸗MindenlII E. 4 91 b Staate Schuldſch. 32 89 tr. öproz 
Fonds- u. Aktienbörfe. b. Slum. pr 98 © Ä 40101 @ wen Nenn, S al 88 an de 150 82 — 38 0 
= Rhein⸗Nahebahn 4 233 bz N Induſtrie Aktien. do. IV. Em. 4 90 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 44102 G rh. 40 Tolr. gooſe — 53 etw dz u B 
Berlin, 21. Januar 1862. Nuhrort-Crefeld 34 83 G Deſſau. Kont, Gas-Aſb 106 etw bz Cos. Oderb. (Wilh.) 4 87 bz do. do. 31 875 G Neue Bad. 358l. do. — 304 G 
Stargard⸗Poſen 8 90 G Berl. Eiſenb. Fabr. A5 70 B do. III. Em. 4) — — Berl. Börſenh. Obl. 5 106f B eſſau. Präm. Anl. 31 10 G 
— Thüringer 4 1105 G Hoͤrder ütten v Al. 5 69 G Magdeb. Halberft. 11024 B Kur -u. Neumärk. 33 93 bz Schwed. Prüm An — 89 B 
Eiſenbahn⸗ Aktien. ge ee Minerva, Bergw. A. 5 | 22 G Magdeb. Wittenb. 44 99 G do. 4 101 5 — 
Haben Düſſeldorf ere f e m en und” Genen Hütienv. A 5 ; Ki 8 u G 7 LE | 900 95 N 41 98 65 Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen- Ma 227 b 3 oncordia nn | 5 0 j — Ex 
15 Rotted. 4 88 c Berl, Kaſſenverein 4 115 f Magdeh. Henervert. A4 430 & vo; conn.IIE Se | 96 © ommerfäe . 400 b. Feldene 8 % 
Veh Dt, fl. 1 105-1044 n ert dee | TA} © e ne do. neue 14811005 c Louled or — 1097 5 
do. Lt. B. 4 881 G Braunſchw. Bk. 4 141 8 Prioritäts- Obligationen. R 44,102 G Poſenſche 1035 K Sovereigns — 6 201 G 
Berlin- Aub! 4 132 G do. 4 1014 B Kächen-Düſſeldorf 1 90 P PO balchlel. Lütt. B. 31 m 8. do. 34 98 83 Tapoleondd or — 5. 94 B, 46 
Berlin-Hamburg 4 114} 8 Coburg. Kredit⸗do. 4 60 bz u G do. Em. 4 | 89 G do. Tit, B. i888. C. — — do, neue , | 95 ba Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 458 ö 
Berl. Potsd. Magd. 4153 63 Danzig. Priv. BEA | 96% br do. III. Em. 43 97 G do. Uitt P. 4 924 65 Schleſiſche 24 944 b5 Dollars N 1 115 6 
Gerlin⸗Steitin 4 127 bz Darmfläpter apgſt. 4 79 Poſt bz Aachen-⸗Maſtricht 4 — — do. itt. E. 34 825 z . Staat gar B. 3 7 Sitb. pr. 3. Pfd. — 29. 216 
Bresl. Schw. Frelb. 4 0 55 do. Zettel-B. A. 4 974 G do. II. Em. 0 674 65 do. Litt, F. 4001 ‚b3 Weſpreußſche k 58 bn C. Sigi. Kon A. — 946 
Brieg⸗Nelße 45385 bz eſſauer Kredit-do. 4 | SE bz u B Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 bz Lost G [Pele 1.88 3 5510 b3 2. 4 99 8 debate — 99 6 
Cöln⸗Crefeld — Defiauer Landesbl. 4 | 244 bz u B 28 fer 101 n f. BE eee eee 5 0. (einl, in Leipzig) 99. bz 
Cöln-Minden bu [Dist. Comm. Anth. 4 89f oz do. III. 8. 31 (R. S 383 br, IV. 104% Ani re 101 © rg 11.97 ni Fremde kleine — 99 ** 
Einen 9 82 g Geese e | 373 den e Diet, fe 4 dr ee e e et , 91 © erhal or Deftr. Banfnoten =) 71 6 
B Pr. o. etw 2. „Em. 5 10 Sr "UP or2 r; = 
. „...... a 8 l 9 v 8. d belt Meftf 115088 Nur. Bani I U u 
eiban-Bittauer. 3 — Sannbveſche 58“ 4 8 6 do. II. Ser 4; 983 bn : 1 Er Deb, II. 99 fz [ Sächfifche 1 br Wechfel- Kurfe vom 21. Januar. 
Ludwigsbaf. Berb. 4129 etw bz Königsb. Pri. do. 4 | 94 Berlin. Anhalt 4 | 99} G a ae RR e nn nF Ünnfterd. 250fl. Kun d a bB 
Kal tier. 4 | 44-43} N 3 tor de. II. Sar m 963 © — Ausländiſche Fond, e DM 90 140 11 
- . Luxemburger do. . — — y ur 1 300 Wk. fur 
Mainz Ludwigdt. 4 MERK agdeb. Priv. do. 4 85 G ag Ar een RT | Oeſtr. Metalliques 5 481 B de. be f 24150 00 
* 1 ng 3; bz 5 e Kr. di. 4 791 bz Sen de Mid. h 36 G, B. — —] do. III. en 8 do. 0 59-3 bz London Ltr. 3 M. 46 200 55 
8 2 and. do. — — b itt. C. zr Ben 250f.PrämDd. 4 7 9 
Neuſtadt-Weizenb. 44 — Bi arbdeuiſche do. 4 88 6 — Tu 5. 4 10148 Thüringer 410246, 1. — be. N e | ** gen IR 7 03 
Riederſchleſ. Mark. 4 98 bz Deftr. Kredit. do. 5 | 65} bz u G Berlin. Stettin ur do. II. Ser. 451025 5 5 Stel Ai 5 85, B . be. 2 8 704 
Niederſchl. Zweigb. 4 35 G Pomm. Ritt. do. 4 82 do. II. Em. 4 943 6; „22. _ IV. Ser. 4 101 & 6. do. 5 983 Augsb: 100 fl. 2 W. 83 a 
do. Ene —.— Poſener Prov. Bank 4 914 br do. III. Em. 4 | 94 —Preußiſche Fonds: Englische Anl. 5 908 anf. 100 f. 2 . 2 56. 26 6 
Nordb. Fr. Wich. Sat- 0 u G Hreuß. Bank- Auth. 43421 B Brest, Schw. Freib. 4 100 © Freiwillige Anlelhe 41 101 0 TE Nate l. An. 3 59 B (89H OfReipzig100Lir 84.4% DR 
Dberfepl. Lt.A.u.C. 3 1294-129 b  Roftoder Bank Akt. 4 110 8 Brieg⸗Nelßer 4 — — Staats Anl. 1859 5 108“ b oln. Schag-O. 4 79 b 44 9a do 2M 1 995 bf 
do. Litt. B. 350116 Schleſ. Bank Verein 4 88 8 Cöln⸗Erefeld 4 965 bz do. 43 102 “. NEN 5 94 b3 ° petersb OR SB 1 — 
Oeſt. Franz. Staat. 5 184 0 1 8 Thüring. Bank⸗Akt. 4 54 G Cöln⸗Minden 48.1013 G do. 1856044 1028 z do. B. 200 öl. — G do. do. 3 ae 
Op als — a Bereinsbant.Hambı 4 101 G do. II. Em. 5 1044 8 do. 185314 1 998 bz PidbruinS®. 4 | 842 B Bremen 100 Tlt Fra 100 bz 
Pr. Wlh. (Steel B) a Waaren⸗Kr.⸗Anth. 5 — — do. 4 931 G N. Pram Sta 185535121 bz Part. O. 500 8l. 4 | 92 ,& Werſchan 308k. 84. 50 84} bz 


Dem Geſchäft fehlte es heute zwar nicht an Lebhaftigkeit, doch waren große Umſätze im Durchſchnitte ſeltener J Voſener Bank 911 Gd. Schleſiſcher Bankverein 88 bz. Breslau-Schweidnitz⸗ 
eftern, re ©. Ni 9 r a — 2 75 u — 1 W Köln Minden N. 
1 U F N 2 0 Prior. * r. eiſſe⸗ r. . . —. 0 
Breslau, 21. Jan. Lebhaftes Geſchäft in Eiſenbahnaktien, welche in ſteigender Tendenz gehandelt worden find. | dito Lit. B. 1451 Gi. dito Prior. Obtig. 997 8 dito Prior, Oblig. Lit, E. 70 On alle ei 80 g 1. 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm.- Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank-Aktien 655 bz. Oeſtr. Looſe 1860 635 Br. l 833 Br. Oppeln-Tarnowiger 34} Gd. Koſel-Oderb. 36} Br. dito Prior. Obl. —. dito Stamm. Prior. Obtig, ker 
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